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Preis 3 Kopeken

Über den Aufruf der Werktätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Zclinograd an alle Sowchosarbeiter und -angestell- 
ten, Kolchosbauern und Werktätigen des Agrar-Industrie- 
Komplexes der Republik, die Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 
1983 organisiert und qualitätsgerecht vorzubereiten und 

durchzuführen.
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Allmählich
In die Dshambuler Trikolagcn- 

und Kurzwarenfabrik kam icii als 
Lehrling vor zehn Jahren. Vom 
ersten Tag an war Alexandra Pa­
njuchina meine Lehrmeisterin. 
Schon damals besaß sic große Er­
fahrungen, und die Arbeit unter ih­
rer Leitung ging gut von der 
Hand. Nach kaum einem halben 
Jahr konnte ich schon selbständig 
weben. Alexandra Panjuchina be­
diente vier Wcbstühle. Die Bewe­
gungen ihrer Hände waren flink und 
genau, keine Minute ging ihr ver­
loren. F.ür mich schien das 
unerreichbar zu sein.

In der ersten Zeit meiner 
ständigen Arbeit bediente ich 
einzigen Webstuhl, später 
Wie auch meine Lehrmeisterin, fer­
tigte ich Bcsatzbänder für die Kon- 
fcktions- und die Schuhwarenindu­
strie. Alexandra Panjuchina kam mir 
stets fürsorglich zu Hilfe. Sie zeig­
te mir. wie der Fadenbruch schnell 
zu beseitigen ist; erklärte, was zu 
tun ist. damit cf seltener yorkomint.

Sogar als icfci aljmähjich-idio Ar­
beit mit zwei .Wjebstühlen gemei­
stert hatte, behielt Alexandra Pa­
njuchina mich immer noch in ih-

alles

sclb- 
cincn 
zwei.

Gründung der UdSSR hat das Kol­
lektiv der Schweinefarm um Alexej 
Rudcnko aus dem Lcnin-Sowchos 
hohe Ergebnisse erzielt. Die 
Schweinezüchter haben ihr Pro­
gramm für das laufende Jahr vor­
fristig erfüllt. Sie hatten sich zu 
Jahresbeginn verpflichtet, 8 000 Fer­
kel zu erhalten. Diese Verpflich­
tung ist in sieben Monaten nicht 
nur erfüllt, sondern auch bedeu­
tend überboten worden: Die

Einen würdigen Beitrag 
gemeinsamen Erfolg haben die 
bcilcrinnen der Schweinefarm Ma­
ria Marschakewitsch und Raissa 
Rykowa geleistet, die über 850 
Ferkel je Gruppe erhielten. Eines 
guten Rufes .erfreut sich im Kol­
lektiv die Schweinepflegerin Ka­
tharina Philipps.

zum 
Ar-

Vitali LEHNHARDT
Gebiet Nordkasachstan

Schrittmacher haben das Wort

kam der Erfolg
rein Blickfeld, und als ich meine 
Webstühle endlich rhythmisch zu 
bedienen begann, wandte sie sich 
an die Abteilungsleiterin Sofja 
Pantschenko mit dem Vorschlag, 
mir einen dritten Webstuhl zu ge­
ben. Drei Webstühle — das war 
schon die Norm.

Alexandra Panjuchina 
in Rente, 'aber in erinnere 
recht oft mit Dankbarkeit 
Gegenwärtig bediene ich 
selbst vier Webstühle. Und 
deutet, daß ich in jeder Schicht 550 
Meter Besatzband über das Soll 
hinaus erzeuge. Ich habe cs ge­
lernt, ausgefallen^ Schützenspindel 
gut auszuwcchseln, den Faden­
bruch schnell zu beseitigen, 
Geschirr in wenigen Almuten 
regelt, ohne den Bcdicnungsmei- 
slcr zu rufen. Als ich das alles 
noch nicht konnte, verlor ich viel 
Zeit in der Erwartung des Mei­
sters. denn er halte 45 Wcbstühle 
zu bedienen. Da konnte man lange 
warten, bis man an der Reihe war.

1979 wurde in tmstfrer Fabrik 
das Komplexsystem der 'Qualitäts­
steuerung eingefüfirtr Da£ gab mir 
den Anstoß, mich zu meiner Ar-

ist jetzt 
mich 

an sie. 
schon 

das bc-

das 
zu

beit noch verantwortungsvoller zu 
verhalten, die Qualität ocr Erzeug­
nisse zu heben und mehr Rohstoffe 
cinzusparcn.

Meine Erzeugnisse werden mir 
ohne Beanstandung abgenonunen. 
Alle Fragen der Qualität werden 
bei uns auf besonderen Sitzungen 
und an den Tagen der Qualität be­
handelt, an denen nicht nur die Fa- 
briklcjter, Ingenieure und Tech­
niker, sondern auch wir Weberin­
nen teilnehmen. Auf solche Art 
wird bei uns eine der Hauptauf­
gaben gelöst — die Erhöhung der 
Interessiertheit jedes Arbeiters an 
der Qualität seiner Arbeit.

Je höher die Qualität der von 
uns gefertigten Erzeugnisse, desto 
größer ist die Einsparung des Roh­
stoffs. So sparte ich vor der Ein­
führung des Systems ' ~
tätssteuerung jährlich 
grainm Garn, jetzt — 20 
gramm. Aus den 20 Kilogramm 
tige ich zusätzlich 7 000 Meter 
satzband;

Mcinqn zehnten Fünfjahrplan 
•bc . icli'-’ijj,' dreieinhalb Jahren 
füllt. Inzwischen wurden mir 
hohe Produktionsleistungen die

der Quali- 
15 Kilo- 

Kilo- 
fer- 
Bc-

ha- 
cr- 
für 
Ti-

tel „Aktivist der. kommunistischen 
Arbeit",. „Aktivist des 
fünfts" und „Meister

.Hände'" verliehen.
Ich bemühe mich, die 

Planjahrfüuft erzielten 
verankern und weiter auszubaucn. 
Die Einführung der schiffchcnlosen 
Webstühle erhöhte in der Fabrik 
nicht nur die Arbeitsproduktivität, 
sondern auch die Qualität der Er­
zeugnisse. Es genügt zu sagen, 
daß ich in diesen Tagen bereits für 
Januar 1984 produziere. Ich stehe 
im Wettbewerb mit der Weberin 
Vera Chorjäkowa. Oftmals bin ich ihr 
überlegen, ein andermal ist es um­
gekehrt. aber immer wieder ent­
flammt der Wettstreit mit neuer 
Kraft. So geht es von Monat zu 
Monat, von Quartal zu Quartal und 
von Jahr zu Jahr. Wir rcvalisieren 
freundschaftlich miteinander — 
passiert etwas mit meinen Wcb- 
stühlen, so ist sic sofort neben mir, 
um zu helfen; ist in ihrem Bedie­
nungsbereich etwas nicht in Ord­
nung, eile ich ihr zu Hilfe. Mit ei­
nem Wort, die Tuchfühlung ist 

. ständig. Ich bin stolz, in solch ei­
nem einigen und fleißigen Kollek­
tiv zu arbeiten.

Soja SEEBOOT, 
Weberin in der Dshambujer i 
Trikolagcn- und Kurzwarenfa­
brik.

Planjahr-
.Goldene

im vorigen 
Erfolge zu

KOKTSCHETAW. Die Werktä­
tigen des .Transportbetriebs „Trans- 
selchostcchnika" antworten mit 
konkreten Taten auf die Beschlüsse 
des Novembcrplcnums (1982) des 
ZK der KPdSU und der jüngsten 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Sic haben ihr Jahrespro­
gramm in allen wichtigsten Kenn­
ziffern gemeistert. Heute steht auf 
ihrem Produktionskalender schon 
das dritte Jahr des elften Plan­
jahrfünfts.

Der allgemeine Beförderungsum­
fang beläuft sich auf 655 000 Ton­
nen statt der geplanten 650 000. 
Der Güterumsatz beträgt mehr als 
26 Millionen Tonnenkilometer, was 
104 Prozent Planerfüllung bedeu­
tet.

UST-KAMENOGORSK. In der 
zweiten Halle des Titan- und Mag­
nesiumkombinats arbeitet das von 
P. Kolmakow geleitete Kollektiv 
des Vanadiumabschnitts mit gro­
ßem Elan. Bald wird auf seinem 
Produktionskalcnder der 30. De­
zember — der Gründungstag der. 
UdSSR — stehen.

Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des Jubi­
läums sind die Apparatewartc 
W. Gilew, N. Schmatowa. O. Luk- 
manowa, W. Kriwoschc j c w a, 
T. Spilling. Dank der Aktivistenar* 
beit des Abschnittskolleklivs wer­
den den Konsumenten Erzeugnisse 
mit Überbietung des Zeitplans ab­
gefertigt.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte 
den Aufruf der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Zclinograd 
an alle Sowchosarbeiter und -angeslclltcn, Kolchosbauern und Werktä­
tigen des Agrar-Industrie-Komplexes der Republik, die Frühjahrsfeldar- 
beiten im Jahre 1983 organisiert und qualitätsgerecht vorzubereiten und 
durchzuführen.

Die Gebiets- und Rayonparleikomilces, die Gebiets- und Rayonvoll- 
zugskomilees, die Ministerien für Landwirtschaft, für Obst- und Gemüse­
wirtschaft, für Melioration und Wasserwirtschaft, für Erfassungen und 
für Lebensmittelindustrie der Kasachischen SSR, die Hauptverwaltung 
Glawrissowchosstroi, das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für 
produktionstechnische Versorgung der Landwirtschaft, das Staatliche Ko­
mitee der Kasachischen SSR für Versorgung mit Erdölprodukten, die 
Ostabteilung der Lenin-Unionsakademic der Landwirtschaftswissenschaf­
ten und die Parteigrundorganisationen sind verpflichtet, den Aufruf der 
Dorfwerktätigen des Gebiets Zclinograd in den Kollektiven der Sowcho­
se, Kolchose, Betriebe der Goskomselchostechnika und des ganzen Agrar- 
Industrie-Komplexes zu erörtern, konkrete Maßnahmen für eine termin- 
und qualitätsgerechte Vorbereitung und organisierte Durchführung der 
Frühjahrsfeldarbeiten auf hohem agrotechnischem Niveau einzuleiten und 
zu realisieren. Es gilt, die vorrangige Belieferung des Dorfes mit der 
nötigen Technik, Ersatzteilen, Düngemitteln .und Erdölprodukten zu si­
chern. Allerorts ist der sozialistische Wettbewerb um die Schaffung einer 
zuverlässigen Grundlage zur Erzielung hoher Ernteerträge an allen land­
wirtschaftlichen Kulturen im kommenden Jahr zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen sowie 
das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen und Rund­
funk wurden aufgefordert, den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs 
der Werktätigen des Dorfes und des ganzen Agrar-Industrie-Komplexes 
der Republik um die Vorbereitung und Durchführung der Frühjahrsfeld- 
arbeiten weitgehend zu beleuchten, die Initiative und die Erfahrungen 
der Besten zu unterstützen und zu verbreiten.

(Den Aufruf bringen wir auf Seite 3)

18. Dezember -- Kommunistischer Subbotnik

Versprechen eingelöst

-Uh T

Effekt der Rationalisierung
Die Brigade der Zimmerleute und 

Betoniercr um Arnold Felde erfreut 
sich an Trust „Altaiswinezstroi" 
verdienter Achtung. Die Erbauer 
der Anlaufobjekte des Titan- und 
Magnesiumkombinats von Ust-Ka- 
inenogorsk arbeiten mit wesentli­
chem Zeitvorlauf. Für sic ist stän­
dige Überbietung der Schichtsolls 
bei hoher Arbcitsqualität und schöp­
ferische Einstellung zur Sache 
kennzeichnend.

Ein gutes Vorbild ist dabei der 
Brigadier selbst. Felde hat auf sei­
nem Konto viele wertvolle Verbes­
serungsvorschläge. Gemeinsam mit 
dem Schweißer und Montagearbei­
ter Grigori Gribanow entwickelte 
der Neuerer einen Sondermontagc- 
korb für den Aufzug von Betonau­
ßenwandplatten, was die Arbeitsbe­
dingungen bei der Montage von 
Fertigteilen bedeutend verbesserte 
und die Arbeitsproduktivität 
nahezu 30 Prozent erhöhte.

Aufmerksamkeit verdient 
Vorschlag der Zimmerleute 
Betonierer Sergej Iwanow und Al­
fred Leis. Sie wendeten bei der Er­
richtung der Chlor-Kompressor-Ab-

Moldauische SSR

um

der 
und

voraus

teilung des Kombinats erfolgreich 
“ ‘ ' an,

der
Metall- statt Holzschalungcn 
und die Arbeitsproduktivität 
Bauleute stieg wesentlich an.

Wertvoll sind die Vorschläge 
der Brigadicrc Oleg Wachromejew, 
Mukan Muldaschew und des Bau­
leiters Jakob Schneider. Beim Bau 
der Elektrolyseabteilung beschlos­
sen die Rationalisatoren, die Stahl­
betonfertigteile zu vergrößern. Da­
durch stieg die Arbeitsproduktivität 
um 20 bis 30 Prozent, und die Dau­
er der Montagearbeiten verringerte 
sich um die Hälfte.

Die Rationalisatorenbewegung im 
Trust „Altaiswinezstroi" umfaßt ge­
genwärtig über 200 Schrittmacher 
der Produktion, Ingenieure und 
Techniker. Sie haben seit Beginn 
des zweiten Jahres de^ elften Plan­
jahrfünfts über 300 wertvolle tech­
nologische Neuerungen entwickelt 
und eingeführt, die allein in den 
ersten neun Monaten des laufenden 
Jahres nahezu 500 000 Rubel spa­
ren halfen.

Alexander DR1ESNER
Ust-Kamenogorsk

DSHESKASGAN. Die Werktäti­
gen der Dsheskasganer Wirkwa­
renfabrik würdigen den 60. Grün­
dungstag der UdSSR mit treffli­
chen Kennziffern im sozialistischen 
Wettbewerb. In diesen Tagen mel­
deten die Kollektive' der Färb’eab- 
teilung der Kettenwirkerei die Er­
füllung ihrer Jahresauflage. Insge­
samt mehr als 500 Produktionsar­
beiter der Fabrik haben ihr Jah­
resprogramm gemeistert. Die Kct- 
tcnstricker und Färber wollen bis 
Jahresschluß Erzeugnisse im Werte 
von Zchntausenden Rubel fertigen.

Die Taxifahrer des Abaier Kraft­
verkehrsbetriebs für Personenbeför­
derung haben sich verpflichtet, am 
18. Dezember mit cingespartem 
Kraftstoff zu arbeiten. Sie beschlos­
sen, den Subbotnik vorfristig abzu­
arbeiten und die Planauflagen da­
bei nicht weniger als zu 120 Pro­
zent zu erfüllen.

Ihr Versprechen haben sic ein­
gelöst. Der Brigadier der Taxi­
fahrer Juri Panassidi, Träger des 
Ordens „Arbeitsruhm" III. Klasse,

meldete vor kurzem die Erfüllung 
der zum Subbotnik übernommenen 
Verpflichtungen. Alle Brigademit­
glieder haben den Subbotnik vorfri­
stig mit eingespartem Kraftstoff 
abgearbeitet. Die Brigade hat die 
Planaufgabe zu 128 Prozent er­
füllt. Sic hat an den Fonds des 
Planjahrfünfts 1 000 Rubel über­
wiesen.

Johann RAUHER

Gebiet Karaganda

Mit gespartem Kraftstoff

PETROPAWLOWSK. Die Kol­
lektive von drei Industriebetrieben, 
einer Bauorganisation, acht Abtei­
lungen und Abschnitten, 127 Bri­
gaden. etwa 3 000 Arbeiter 
Kuibyschew-Bezirks haben 
Planauflagen für die ersten 
Jahre des elften Planjahrfünfts 
schon gemeistert. So hat das Kol­
lektiv der Mechanisierten Wander­
kolonne des „Kustanaisantcchmon- 
tash" Bau- und Montagcarbciten 
für 4 180 000 Rubel geleistet, was 
mehr als das Jahresprogramm ist.

des, 
ihre 

zwei

Etwa 120 Mechanisatoren und 
Fahrer des Kirow-Sowchos haben 
durch rationelle Nutzung und fach­
kundige Anwendung der Technik 
bereits 57 Tonnen Treibstoff ge­
spart. Die 'nieisten Mechanisatoren 
und Fahrer haben beschlossen, auf 
dem Subbotnik mit cingespartem 
Kraftstoff anderthalb bis zwei Ta­
gessolls zu leisten. Unter ihnen 
sind die Mechanisatoren Edward 
Ncdwedzki, Nikolai Kern, Alexej 
Demtschenko, Leo Scheer, Jewgeni 
Gawrilow, Jewgeni Bednoruk, die 
Fahrer Bulat Rakischew und Wla- 
dislaw Lisnewski.

Aktivistenarbeit wollen auf dem 
Subbotnik auch andere Werktätige 
des Sowchos leisten. Die Reparatur­
arbeiter haben sich das Ziel ge­
steckt, an diesem Tag zwei Trak­
toren und eine Kombine zu überho­
len. Die Viehzüchter wollen 35 De­
zitonnen Milch und 10 Dezitonnen 
Fleisch liefern und die Angestellten 
— etwa 7 Tonnen Altmetall sam­
meln.

Insgesamt wollen die Sowchos- 
arbeitcr an den Fonds des Plan­
jahrfünfts 2 000 Rubel überwei­
sen.

Eugen KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

Neue Reserven ermitteln
KARAGANDA. Das Komsomol­

zen- und Jugendkollektiv um Niko­
lai Konjuchow aus dem Werk für 
Stahlbelonerzeugnissc, Trust „Kas- 
mctallurgstroi", ehrt den 60. Jah­
restag der Gründung der UdSSR 
mit gewichtigen Arbeitsgeschenken. 
Es hat die Aufgaben für zwei Jah­
re des laufenden Planjahrfünfts 
vorfristig gemeistert, indem es 
4 900 Tonnen Bewehrungen her­
stellte gegenüber den geplanten 
4 500 Tonnen. Besonders gut ha­
ben Galina Prossekowa, Wladimir 
Komarow und Wladimir Sarewi- 
tschus gearbeitet.

Beträchtliche Ergebnisse haben 
die Viehzüchter des Kolchos „So- 
zialism" im laufenden Jahr erzielt. 
In den vergangenen 10 Monaten 
wurden 456 Mastrinder im Durch­
schnittsgewicht von 406 Kilogramm 
an die Abnahmestellen 
Außerdem 
für die Aufbesserung 
herden an andere " 
Kolchose verkauft worden.

Gegenüber den geplanten 2 700 
Dezitonnen Fleisch wurden 2 730 
Dezitonnen an den Staat geliefert 
und somit die Jahresvorgaben vor­
fristig erfüllt. Seine Erfolge hat 
das einträchtige und arbeitsame

geliefert, 
sind 250 Rasserinder 

der Vieh- 
Sowchose und

Kollektiv durch gute Fütterung und 
Pflege der Tiere erreicht. Die Vieh­
pfleger Eschtsc|ian Edigcnow, Si- 
net Amangirejewa, Larissa Tarasso­
wa, Iskali Kenshegalijew und San­
dibai Shanibekow gehen den ande­
ren mit gutem Beispiel voran.

„Obwohl unsere Ergebnisse nen­
nenswert sind", sagt der Parteise­
kretär Valeri Sujenko, „wollen wir 
uns damit nicht zufriedengeben. Es 
gilt, neue Reserven zu ermitteln, um 
die Produktion tierischer Erzeugnis­
se weiter zu steigern.“

Alexander QU1NDT
Gebiet Aktjubinsk

Das Balchascher Hüttenkombinat 
„50 Jahre Oktoberrevolution", Trä­
ger des Leninordens, ist sowohl in 
unserem Lande als auch außerhalb 
seiner Grenzen gut bekannt.

Wie eine einige Familie arbei­
ten hier Vertreter von mehr als 50 
Nationalitäten. Die 18 Arten Wa­
renproduktion und 8 Arten Mas­
senbedarfsartikel, die hier erzeugt 
werden, gehen an mehr als 1 500 
Adressen. Die Werktätigen von 
Balchasch nennen ihr Kupfer 
„Freundschaftsmclall“. denn es 
wird an alle Länder der sozialisti­
schem Staatengemeinschaft wie 
auch. an Großbritannien. Frank­
reich. Belgien, m die Niederlande 
und ändere Länder verkauft.

Auch in den Tagen des Produk-

60. 
das

tionsaufgebots zu Ehren des 
Jahrestags der UdSSR leistet 
Kollektiv des Kombinats muster­
gültige Arbeit. Eine Produktions­
abteilung, sechs Brigaden und über 
100 Arbeiter haben die Aufgaben 
des 2. Planjahres vorfristig be­
wältigt und Hunderte Tonnen Pro­
duktion über den Plan hinaus ge­
liefert.

Unser Bild: Die Schmelzerbriga­
de des Kommunisten Boris Mana- 
jenkoW, Träger des Leninordens, 
des Ordens des Roten Arbeilsban- 
ners und des Ordens der Oktober­
revolution, führt im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des Jubi­
läums unseres Landes.

Toto: KasTAG

Sie sind tonangebend
lm Personenverkchrsbctrieb A'bai 

wertete man die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs für das 
vergangene Quartal aus. Den er­
sten Platz belegten die Fahrer der 
Autokolonne Nr. 2 um A. Gu­
schtschin. Dieses Kollektiv erfüllte 
die Planauflagen zu 110 Prozent, 
die Arbeitsproduktivität betrug 
109 Prozent.

Aus dein sozialistischen Wettbi 
werb zwischen den Brigaden ging 
das’Kollektiv um M. Denisjuk als 
Sieger hervor. Beim Leistungsver­
gleich wurden neben den Haußt-

kennziffern der Wettbewerbsbedin­
gungen auch solche Momente wie 
gute Ausrüstung der Wagen, Feh­
len der Beschwerden seitens der 
Fahrgäste, Arbeits- oder Disziplin­
verstöße, Beteiligung am gesell­
schaftlichen Leben des Kollektivs 
machtet.

In den Abteilungen und 
chnllten wurde die Brigade 
e.hnischc Wartung von W. 
, ucr als die beste anerkannt.

Ab- 
für 

All-

Alexander BAUER
Gebiet Alma-Ata

Streng planmäßig
Auf dem größten Bauvorhaben 

Moldawiens — dem Hüttenwerk in 
der Stadt Rybniza — hat man mit 
der Montage des Baugerüsts der 
Stahlschmelzerei begannen. Aus 
Alteisen, das vörläuhg zur Verar­
beitung an Hüttenbetricbe außer­
halb der Republik geliefert wird, 
wird man hier jährlich 700 000 
Tonnen Stahl schmelzen können. 
Im Walzwerk des Betriebs wird 
man daraus hocheffektive Sorten­
profile fertigen. Mit dieser Pro­
duktion wird das Werk die Baube­
triebe Moldawiens und der Nach­
bargebiele der Ukraine beliefern.

Eine breite Arbeitsfront gewähr­
ten den Montagearbeitern der Bri­
gade W. Jemeljanow, die mehre­
re Tonnen schwere Stützen aufstel­
len, die kooperierenden Kollektive 
von W. Kolesnikow und N. Masle- 
ga, die die Vorbereitung des 
Stützenfeldes, auf dem sich die 
Werkanlage erheben, wird, sowie 
der Säulenfundamenle beschleunig­
ten.

Dank der Bau- und Montage- 
taklsrtaße, die in der Brigade ge­
schaffen wurde, wird man eine ra­
sche Ausführung der Arbeiten si­
chern können. Die Brigade ist in 
Gruppen geteilt. Die einen bauen 
auf Sonderbühnen Mclalikonstruk- 
tionen zusammen, die anderen stel­
len sie auf Fundamente, die dritten 
stücken sie bis zur vorgegebenen 
Höhe an. Gleichzeitig werden 
an die Säulen die Einschienenglei­
se der Brückenkräne der Abteilung 
befestigt. Das ergibt ebenfalls ei­
nen Zeitgewinn.

Das exakte Vorgehen der Ar­
beitsgruppen erinnert an ein gut 
funktionierendes Betriebsfließbund. 
Dank einer solchen Organisation 
wird eine Säule l,5mal schneller

flyPulsschlciq unterer Heimat
montiert als das Normativ es vor­
sieht.

Für die Beschleunigung des Bau­
tempos sorgen alle Kollektive, die 
an* der Errichtung dieses in Mol­
dawien ersten Hüttenwerks teil­
nehmen. Die Baubetriebe der Repu­
blik entsandten hach Rybniza am 
Dnestr ihre besten Kollektive. Hier 
arbeiten ■ auch Spezialisten aus vie­
len Städten unseres Landes. Die 
Bauleute aus Leningrad verlegen 
Versorgungsleitungen, die aus Sa­
markand montieren einen lei­
stungsstarken Kran, mit dessen 
Hilfe die Brigade von W. Jemelja­
now nun Stützen aufstellt. Ihre 
Metallteile werden zum Montage­
platz auf der Zweigbahn befördert, 
die von ukrainischen und moldaui­
schen Bauleuten verlegt wurde.

Wie vorgesehen, soll das Werk 
seinen ersten Stahl 1984 produzie­
ren.

gesehen. Die Bauarbeiter aus dem 
Trust „Sredneftegasstroi" haben 
versprochen, die Bauzeiten zu re­
duzieren. Dazu wurden Abteilun­
gen gegründet, die den Bau der 
Gasleitung zugleich von beiden 
Enden herführen, — von Tasch­
kent und vom Syrdarja.

Mit der Übergabe der Gasleitung 
sollen jährlich Milliarden Kubikme­
ter Erdgas an die Betriebe der 
größten Industrieregion der Repu­
blik geliefert werden.

Estnische SSR ------------------

t

Usbekische SSR

Straffer Rhythmus
Mit Planvorlauf haben die Er­

bauer der Gasleitung Syrdarja— 
Taschkent die Pfahlüberführung 
über den Kirow-Kanal, eine der 
größten Wasseradern Usbekistans, 
beendet. Daraus ergibt sich die 
Möglichkeit, bis Jahresende 80 Ki­
lometer Stahlrohre — bedeutend 
mehr als geplant war — zusam­
menzuschweißen und zu verlegen.

iDurch die neue Gasleitung wird 
der Brennstoff aus dem Erdinne­
ren der Karschistcppe in die Indu­
striebetriebe der Hauptstadt Usbe­
kistans und des Gebiets Taschkent 
gelangen. Die Inbetriebnahme der. 
Gasleitung ist für Ende 1983 vor«

Beschützer 
der Apfelgärten

Zu einem neuen Wirtschafts­
zweig der Republik wird die Er­
zeugung superreiner biochemischer 
Präparate werden. Die Staatliche 
Plankommission der Republik be­
stätigte den Beschluß über den Bau 
eines Industriekomplexes für Er­
zeugung von Pheromonen — hoch­
aktiver Pflanzenschutzmittel, die im 
Vergleich mit den Pestiziden be­
deutende Vorzüge aufweisen.

Die industriemäßige Technolo­
gie der Produktion solcher Bioprä- 
paralc ist bereits im Experimental­
werk des Instituts für Chemie der 
Akademie der Wissenschaften der 
ESSR sowie in der Produktionsver­
einigung „Flora" erprobt worden; 
man wird sie demnächst für die 
Serienproduktion empfehlen.

Dank den neuen Biopräparatcn 
konnten die Mitarbeiter der Land­
wirtschaftsbetriebe Tadshikistans 
und des Rayons Samarkand in 
Usbekistan Tausende Hektar Gär­
ten vor dem tückischen Schädling

— dem Apfelwickler — retten. Die 
Unversehrtheit der Früchte stieg 
auf das 5fache, und die zusätzli­
chen Einnahmen dieser Betriebe 
betrugen nahezu 1 Million Rubel.

Die Pheromone sind Stoffe, die 
von besonderen Duftdrüsen der In­
sekten gebildet werden, das Ver­
halten der Insekten regeln und ih­
nen helfen, einander über Gefahren 
zu warnen.

Nach Erforschung des Aufbaus 
dieser komplizierten biologischen 
Stoffe erzeugten die Wissenschaft­
ler von Tallinn und Tartu diese 
auf künstliche Weise. Man kann 
mit Hilfe der Pheromone große 
Mengen von Schädlingen, die die 
Garteiproduktion vernichten, in Fal­
len locken. Dabei kommen aus­
schließlich schädliche Insekten um, 
den nützlichen aber fügen sie kei­
nen Schaden zu. Die Vorzüge der 
neuen Präparate im Vergleich zu 
den traditionellen bestehen darin, 
daß sie unschädlich für die Um­
welt sind. Ein Kilogramm Phero­
mone zeitigt dasselbe Ergebnis wie 
1 000 Tonnen Pestiziden.

Laut Berechnungen der Ökono­
men wird sich der durch die Ein­
führung dieser Neuerung allein in 
Estland erziehe Effekt jährlich auf 
2,5 Millionen Rubel und in Landes­
ausmaß auf mehr als 200 Millionen 
Rubel belaufen.

Kirgisische SSR

Irrigatoren 
für die Ackerbauern

Die Grenzen des Getreide­
schlags der Hauptkornkamnicr Kir­
gisiens — des Issyk-Kul-Gebiets —

haben sich weiter ausgedehnt. Die 
Irrigatoren der Republik haben 
nach der Rekonstruktion der 
Hauptkanäle „Itschki-Tor" und 
„Tschon-Tor" den Ackerbauern ei­
ne weitausgedehnte Bewässerungs­
fläche übergeben. Somit erreicht die 
Fläche der Bewässerungsländerei­
en in der Republik nun 1 Million 
Hektar.

Der Bewässerungsacker — einer 
der größten Reichtümer des Ge- 
birgslandcs — ergibt über 90 Pro­
zent der gesamten ackerbaulichen 
Produktion und dient als die 
Hauptgrundlage der Futtergewin­
nung.

Stabil dienen der Ernte auch die 
Wasserbecken Toktogul, Kirowsko- 
je, Orto-Tokoi, Naiman und an­
dere. Das Netz von Bewässerungs­
kanälen, deren Gesamtlänge über 
30 000 Kilometer ausmacht, bildet 
einen hydrotechnischen Komplex, 
der mit Automatik, Fernsehmecha­
nik und Rechentechnik ausgerüstet 
ist.

Weitgehende Verbreitung erfuhr 
die maschinelle Bewässerung.. Zu 
Satelliten der Glctschcrflüsse 
mehr als 60 ortsfeste und 
1 000 fahrbare Pumpstationen ge­
worden. Dadurch konnten die 
her für die Melioratoren unzugäng­
lichen Hochgcbirgsplateaus in die 
Saatfolge cinbczogcn werden. Viele 
Flächen wurden dank unterirdi­
schen Meeren belebt, zu denen man 
Tiefbohrungen niederbrachte. Die 
intensive Entwicklung der Branche 
gewährleistete dnen stabilen An­
stieg der lleklurerträgc: Ein Be­
wässerungshektar ergibt je.zt 1,5— 
2mal mehr Produktion als zu Be­
ginn der 70er Jahre.

Neuland erschließend, planen die 
Irrigatoren der Republik weitere 
150 000 Hektar Bcwässcrungslän- 
dereien in Nutzung zu geben.

sirid 
über

frü-
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..Freunfcctät'

Menschen wie du und ich

Pflichtbewußt
und gewissenhaft

Junge Arbeiter, heran­
wachsende Arbeitsablö- 
sung... Welch große inne­
re Bewegung lösen bei 
uns Veteranen der Pro­
duktion heute diese Be­
griffe aus. Sind wir doch 
in erster Linie für die 
Erziehung unserer Nach­
folger verantwortlich. Wie 
viele moralische Proble­
me kommen da auf! Da­
zu möchte ich heute Stel­
lung nehmen.

Bereits ncununddrei- 
ßig Jahre arbeite ich als 
Schlosser im Tschimken- 
ter Gelenkwellen werk. Es 
sind Jahre gehaltvoller, 
mitunter auch schwieri- 
f'cr Arbeit — Jugend, rei- 
cs Alter, Übergang in 

den Ruhestand... Neun­
unddreißig Jahre lang ei­
le ich jeden Morgen in 
meinen Betrieb. Und im­
mer wieder stelle ich fest: 
Von Jahr zu Jahr verän­
dert sich da so manches, 
das Werk erweitert seine 
Kapazitäten, gewinnt an 
Kraft und Ausmaß. Am 
wichtigsten ist jedoch, 
daß in den Betrieb 
mer mehr junge 
kommen, immer 
junge Gesichter sieht man 
in den großen Hallen.
Wessen' Herz freut sich 
da nicht! Das ist sic,
unsere Ablösung. Man 
sieht ihr von der Seite zu 
und erinnert sich an die 
eigene Jugend. Was wa­
ren wir damals? Unter-

im- 
Leutc 
mehr

nehmungslustige Bur­
schen und Mädchen, die 
sich an den wichtigen 
Auftrag gemacht hatten
— Ersatzteile für eine 
Reihe von Autowerken 
zu produzieren, und näm­
lich — Gele n k w c I I e n. 
Wir kamen aus verschie­
denen 
stans, 
eine
— so 
Aufgabe. Wir waren 
die dem Werk „auf 
Beine“ 
Unsere damaligen 
stungen stützten 
meistens auf 
Initiative, auf 
Enthusiasmus. Später ka­
men leistungsstarke Tech­
nik und moderne, kluge 
Mechanismen dazu, da 
wurde die Arbeit selbst­
verständlich viel produk­
tiver und interessanter.

Heute sind in unserem 
Werk die sämtlichen Ar­
beitsvorgänge mehr als 
zur Hälfte voll automati­
siert und zu 82 Prozent
— mechanisiert. Natürlich 
verlangt das den jungen 
Menschen viel Kenntnis­
se, hohe Meisterschaft und 
Ausdauer ab. Doch alle 
besitzen sie diese Eigen­
schaften, dessen bin ich 
mir sicher. So mancher 
Abgänger einer techni­
schen Berufsschule oder 
eines Technikums ver­
fügt heute über gediege­
nes Wissen. Das allein

Städten Kasach- 
dic meisten hatten 
hohe Qualifikation 
erforderte es die 

es, 
die 

geholfen hatten. 
Lei- 
sich 

unsere 
unseren

genügt aber noch nicht, 
man muß es lernen, die­
ses Wissen geschickt in 
der Produktion auszuwer­
ten und cs den Kollegen 
vermitteln. Dazu müs­
sen auch wir, Arbeitsve­
teranen, größtmöglich 
beitragen.

Ich erinnere mich noch 
gut an jene Zeit, als die 
Lchrmcistcrschafl in un­
serem Betrieb ihre ersten 
leisen 
hat le.
Meister, ob 
oder parteilos, wurde be­
auftragt, zwei bis drei 
Lehrlinge auszubilden. 
Handelte cs sich da bloß 
um die Vermittlung be­
ruflicher Kenntnisse? Mit­
nichten. Wir verstanden 
sehr wohl, daß die Frage 
viel ernster zu betrachten 
war. Ja, auch unsere 
Lehrlinge hatten dazu ih­
re Meinung. „Na, Alex­
ander Davidowitsch“, 
sagte zu mir mein erster 
Schutzbefohlene Nikolai 
Pribytkow, „jetzt wollen 
wir so arbeiten, daß kein 
Fehler aus dem vergange­
nen und heutigen Tag in 
den morgigen kommt!“ 
Also hieß cs, gemeinsam 
zu handeln, die effektivsten 
Wege zur Lösung ökono­
mischer Probleme zu 
finden. Meisterschaft des 
Erziehers plus Initiative 
des Lehrlings — danach 
wurde eigentlich gestrebt. 
Und wie aus dem hcuti-

gen Tag ersichtlich, führ­
te das zur guten Synthe­
se. In unserem Betrieb 
sind die, Namen Wassili 
Laurich. Eminanuil Rot, 
Gennadi Sinitschkin, Wla­
dimir Ryshikow und Kc- 
ncs Tabagulow gut be­
kannt. Gestrige Lehrlin­
ge, sind sic heule selber 
erfahrene Meister und Er­
zieher. Die hatten cs sei­
nerzeit deutlich begriffen: 
In den kommenden Tag 
muß man ohne jegliche 
Fehler schreiten. Sic guck­
ten sich das bei ihren 
Lehrmeistern ab, lcrnlcn 
cs aus der Praxis...

Und noch einiges zum 
Thema. Häufig sprechen 
wir über die Eigenschaf­
ten des Arbeiters von 
heute — der muß so und 
so sein, dies und jenes 
können und wissen. Was 
meinen wir damit? Vor 
allem gewiß, daß er ein 
wahrer Herr seines Be­
triebs sein und die 
Fähigkeit besitzen muß, 
den kommenden Tag 
schon heute zu planen 
und zu bestimmen. Hat 
er diese Qualitäten, so 
kann man mit Zuversicht 
sagen, daß er seine Mis­
sion als Erzieher und 
Lehrmeister erfüllen wird. 
Sind doch unsere heuti­
gen Lehrlinge, bildhaft 
gesagt, Zeilen in unserer 
Biographie...

Alexander LINDT

Viklor Gärtner (im Bild). Ingenieur in der technischen Abteilung des 
Koklschetawer 'Fernmeldedienstes, ist zugleich ein guter Rationalisator. 
Seine Verbesserungsvorschläge bringen jährlich einige Tausende Rubel 
Gewinn ein. l'. Gärtner ist Aktivist der Kommunistischen Arbeit und geht 
aus dem sozialistischen Wettbewerb oft als Sieger hervor.

Foto: Tulegen Taschcgulow

Wohl nie zuvor halte sich Va­
lentine Wolf, Bibliothekarin im Lc­
nin-Kolchos, Rayon Issy k-A tinski, 
so aufgeregt. Sie halte schon eini­
ge Fragen der BOromitgllcdcr des 
Issyk-Atlnsker Rayonparteikomilccs 
beantwortet, aber die Aufregung 
ließ nicht nafeh.

Man bat sie, ihren Lebenslauf 
zu erzählen, der übrigens auf einem 
Papicrblalt Platz finden könnte.

Valentine wurde in der Stadt Ki- 
sil, Gebiet Perm, geboren. Bald 
danach zog die ganze Familie 
nach Kirgisien. Hier beendete das 
Mädchen die Mittelschule und be­
zog die Tokmakcr Fachschule für 
Kulturarbeitcr, Abteilung Biblio­
thekswesen. Vor vier Jahren nahm 
sie ihre Berufstätigkeit im Lcnin- 
KoJchos auf.

...Man gratulierte Valentine Wolf 
zur Aufnahme in die Partei als Mit­
gliedskandidatin, sprach gute, war­
me Worte. Eine besondere Freude 
war das für den Hauptbuchhalter 
des Kolchos Anton Sokolowski und 
den Vorsitzenden des Gcwerk- 
schaftskomitecs Anatoli Nikulin.

Die Kommunisten des Kolchos er­
wiesen der Bibliothekarin Valen­
tine Wolf eine große Ehre, und das

Stolz auf den

Zum Fest gerüstet

hat sic natürlich verdient. Sic Ist 
stets mit Herz und Seele bei der 
Arbeit. Valentine stattet Rote Ecken 
im Feldstützpunkt und auf der 
Farm aus, versorgt die Ackerbauern 
mit neuen Zeitungen und Zeit­
schriften, hält Aussprachen, die 
immer interessant sind.

„Als ich hierher kam“, erzählt 
Valentine, „gab cs hier keine 
Bibliothek, abgesehen von zwanzig 
bis dreißig bestoßenen Büchern, 
meist technischer Literatur. Einen 
Raum ffrr die Bibliothek gab cs 
auch nicht. Ich mußte alles neu be­
ginnen. Später stellte man für die. 
Bibliothek ein Zimmer im Kultur­
haus zur Verfügung; der Buchbe­
stand erreicht jetzt 1 400 Titel. Die 
Zahl der Leser wächst ebenfalls.“

Vor kurzem wählten die Komso­
molzen des Lcnin-Kolchos die Jun­
ge Kommunistin Valentine Wolf 
zu ihrem Anführer. Jetzt wird sic 
alle Hände voll zu tun haben, aber 
niemand zweifelt daran, daß die 
junge Kommunistin ihren ersten 
Parteiauftrag in Ehren ausführen 
wird.

Wladislaw KIRSCH
Kirgisien

alten Kollegen

Die Frage
Bekanntlich sind in vielen Lehr­

anstalten komplexe Pläne der Un­
terrichts- und Erziehungsarbeit 
vorhanden und wird sogar ein Un­
terricht in Ethik und Ästhetik er­
teilt. Aber wenn Pläne, Deklara­
tionen, Vorträge und optimistische 
Rechenschaftsberichte die Vorder­
seite der Medaille bilden, so sind 
ihre Früchte oft die Kehrseite.

Nicht alle Studenten sind z. B. 
bereit, dem Hochschullehrer beim 
Eintritt den Weg freizugeben. Bei 
weitem nicht alle bieten im Bus 
ihren Platz den Älteren an usw. 
Und wie steht es um solche Werte 
wie die Natur? Leider ist das Ver­
halten dazu häufig sehr fahrlässig. 
Oft gehen viele während der Sub­
botniks angelegten Baumpflanzun­
gen wegen des unregelmäßi­
gen Begießens ein. Nach dem Sub­
botnik finden sich m der Regel 
nur wenige freiwillige Enthusias­
ten, die die Setzlinge pflegen. Das 
ist natürlich nicht das beste Bei­
spiel des Verhaltens zu unserem 
grünen Freund — der Natur.

ist schon reif
Vor dem Gebäude des Ust-Ka- 

menogorsker Pädagogischen Insti­
tuts gibt es eine üppige Anpflan­
zung von Flieder und Akazien. Sie 
ist schon lange Schmuck und un­
schätzbarer Besitz des Instituts, 
sein freundliches Gesicht. In der 
letzten Zeit aber erschienen mitten 
im Gebüsch Bänke. Das Qws wura 
de zerstampft, dagegen £lpt es 
jetzt' dort in Genüge Zigaretten­
stummel, Flaschen, Müll usw. Zu 
Schaden kam auch eine Tanne, die 
vom weiten Praktikum — vom 
Jenissejufer — gebracht worden 
war.

Für materielle Schäden wie z. B. 
für den Ausstoß von Erzeugnissen 
minderwertiger Qualität zieht man 
zur Verantwortung. Der ” ’ 
tung solcher moralischen 
schäften wie Ethik, Ehre, 
sen schenkt man im Gegenteil bis 
jetzt keine gebührende Achtung. 
Und das geht nicht spurlos vor­
über.

Die falsche Einschätzung 
moralischen Werte beginnt

Entwer-
Eigen-
Gewis-

noch in der Schule, wenn man dem 
Schüler statt einer Zwei eine Drei , 
gibt, und geht bis in die berufslechtf 

1 riiéchcn -Schulen und Hochschulen?
In den letzteren wird die Hauptbe­
deutung den Kenntnissen beigemes­
sen. Die moralische Erziehung 
wird oft in den Hintergrund ge­
schoben. ,

Bcriicrkcnswcrt in dieser Hin­
sicht ist die Äußerung des bekann­
ten Regisseurs, heute ordentlichen 
AAitglicds der Akademie der 
pädagogischen Wissenschaften, 
Sergei Gerassimow über die über­
wiegende Aufmerksamkeit zu den 
Kenntnissen als zur moralischen 
Erziehung. Daraus erwachsen 
äußerst negative Folgen. Deshalb 
ist die Frage der Erziehungsarbeit 
schon längst reif zum Aufwerfen. 
Besonders angebracht wäre es in 
den pädagogischen Hochschulen, 
die berufen sind, Erzieher der kom­
menden Generationen auszubilden.

Viktor FILIPPOW, 
Dozent

Ich lebe im Dorf Nowodolinka, 
Gebiet Zelinograd. In 
habe ich zusammen 
Freundinnen Veronika 
Sommer, Natascha 
Natascha Germann, 
Knaub und Sweta Sterle die Sara­
ner Pädagogische Abai-Fachschule 
bezogen. Unser Ziel ist, die deut­
sche Sprache zu erlernen, darum 
wählten wir auch die deutsche Ab­
teilung der Fachschule. Jetzt studie­
ren) Wir schön über drei Monate. 
Jeden Tag haben wir viele Unter­
richtsstunden, darunter auch mehre- 

, re Stunden wöchentlich Deutsch.
Wir lesen deutsche Bücher und 
Zeitungen. In diesem Jahr Jiaben 
wir älle die deutschen Zeitungen 
„Freundschaft“ und „Neues Leben" 
abonniert. Wir 'lernen neue Wörter, 
Regeln. und .schreiben auch Diktate 

. und Nacher^äjhlungen. Das ist alles n -■riK'âr" .inlnrocc i ul A n .

diesetn Jahr 
mit meinen 
Keim, Katja 
Rogowskaja, 

Natascha

ßc<rtlem tjl^ti 'w.u1 •w^lmftl-ji'öc'hent- 
licli inr ■Chor der deütscneh Abtei­
lung. Viel beschäftigen wir uns mit 
Musik und Turnen. Wir alle spielen 
Bajan. Unsere Fachschule bereitet 
sich jetzt Z.u z\yci großen Festen

--------

vor, zum 60. Jahrestag der Grün­
dung der UdSSR und zum 60. 
Jubiläum unserer Fachschule. Die 
Gruppen stehen im sozialistischen 
Wettbewerb, unsere Studenten wol­
len diese Jubiläen würdig begehen. 
Da zählt alles: das Studium, die 
Disziplin, die Teilnahme am gesell­
schaftlichen Leben. Außerdem be­
reitet jede Gruppe ein Programm 
vor, das wir im Festkonzert zei­
gen werden. Wir üben mit unserem 
Musiklehrer Viktor Bogdanowitsch 
Schenk deutsche und russische Lie­
der sowie Gedichte und Tänze ein. 
Das Konzert wird am 16. Dezember 
stattfinden. Ich wünschte, daß 
jeder, der sich für die deutsche Spra­
che interessiert, in die Fachschule 
kommt. Hier wird er gute Kenntnis­
se bekommen. Dann kann er ja noch 
weiter studieren. In diesem Jahr 
sind schon einige von unseren Ab­
solventen in die Alma-Ataer Hoch­
schule für Fremdsprachen aufge­
nommen worden.

Lydia STRICKER, 
Studentin der Saraner Pädago­
gischen Abai-Fachschule 
Gebiet Karaganda

Der Vorsitzende des Gewcrk- 
schaftskomitecs hatte gesagt: „Es 
geht nicht, ich bringe den Karren 
nicht vom Fleck"... Und bei der 
Neuwahl stand dann die Frage: 
Haben wir einen Mann, der diesen 
Aufgaben wirklich gewachsen wä­
re? Wir halten einen, nämlich den 
Werkmeister und Kommunisten 
Viktor Reimer, der nun anderthalb 
Jahrzehnte lang dem Gewerk­
schaftskomitee unseres Schotler- 
und Sandwerks vorsteht, dabei noch 
drei Jahre Fernstudium hinter sich 
gebracht hat und bereits zehn Jahre 
lang Ingenieur-Technologe ist.

Enge ” 
sönliche 
muß an 
ja einer 
kann — 
sich Viktor Reimer 
dann: Man muß das Wesentlichste 
in den Arbeitsplan aufnehmen und 
immer im Auge haben. Für Viktor 
Reimer bedeutet das: den Kollek­
tivvertrag beiderseits befolgen und 
alle Aufträge der Berichtswahlver­
sammlung erfüllen. Allerdings hat 
er treffliche Gehilfen.

Es gibt kein Mitglied im Be- 
triebsgewerkschaftskomitec, das 
denkt: ,Es wird schon ohne mich 
gehen*. Denn eines Tages könnte

Zusammenarbeit und per- 
Verantwortung, d. h. jeder 
seinem Strang ziehen, weil 
den Himmel nicht tragen 
von diesem Grundsatz läßt 

leiten. Und

der Vorsitzende in der Sitzung des 
Komitees sagen: „Jetzt wird uns 
Genosse Arkadi Pass berichten, wie 
es um den Arbeitsschutz im vergan­
genen Monat bestellt war...“ Da 
muß man sich vorsehen und ge­
wappnet zur Sitzung erscheinen. 
Um aber „gewappnet" zu sein, muß 
man eben arbeiten und die ehren­
amtlichen Pflichten gewissenhaft 
erfüllen.

In diesen Tagen sitzt Viktor Rei­
mer in den Betriebsabteilungen mit 
den Brigadieren, Meistern und Best­
arbeitern zusammen. Man bespricht 
die Möglichkeiten zur vorfristi­
gen Erfüllung der Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Gründungsjahres 
der UdSSR. Er gewinnt immer neue 
Arbeiter und Angestellte für den 
Kampf um den kommunistischen 
Ehrentitel. Das Baustoffwerk, wo 
Viktor Reimer bereits vierzig Jah­
re lang arbeitet, ist auch eines der 
besten Betriebe der Vereinigung 
„Tscheljabmetallurgstroi“ und des 
Stadtbezirks Metallurgisch e s k i. 
Und wir sind stolz auf unseren 
alten Kollegen und echten Kom­
munisten.

Klemens ECK, 
Arbeitsveteran des „Tsche- 
liabmetallurgstroi“ 
Tscheljabinsk

Eine willensstarke Frau
Meinungen

Wahre Freundschaft

Unlängst fand in der DDR, in 
Jena, eine Gemäldeausstellung statt, 
die dem 25. Jahrestag des Starts 
des ersten sowjetischen Sputniks 
gewidmet war. Den Einwohnern 
dieser Stadt wurden die Gemälde 
und Zeichnungen des Volkskünst­
lers der RSFSR Andrej Sokolow 
und des Fliegerkosmonauten der 
UdSSR und zweifachen Helden der 
Sowjetunion Alexej Leonow vor­
gestellt. Die Ausstellung informier­
te unsere Freunde aus der 
ausführlich über die Erfolge 
sowjetischen Raumforscher.

1 Von besonderem Interesse 
die Besucher der Ausstellung 
ren die Werke von Alexej Leonow. 
Er schuf eine Serie von Zeichnun­
gen, die auf der Grundlage seiner 
persönlichen Eindrücke und des 
dokumentierten Materials entstan­
den sind und die Geschichte des 
Aufbaus und der Entwicklung des 
Kosmodroms Baikonur widerspie­
geln. Zukunftsorientierte Träume 
der Bezwinger des Weltraums ver­
mittelten den Zuschauern die Ge­
mälde von A. Sokolow.

Der Zusammenarbeit zwischen 
unserem Land und der DDR auf 
dem Gebiet der Raumforschung 
wurde ein Teil der Exposition ge­
widmet. in der man unter anderem 
ein Modell der berühmten Multi­
spektralkamera sehen konnte, die in 
Jena im VE Kombinat „Carl-Zeiss" 
hergestellt wurde.

Vom Erfolg dieser Ausstellung 
zeugte der große Zulauf: Scbüler- 
und Studentengruppen, Kollektive 
aus verschiedenen Betrieben und 
Institutionen sowie einzelne Bürger 
besuchten sie und trugen ihre Ein­
drücke in das Gästebuch eiD. Eh­
rengast der Ausstellung war der er­
ste deutsche Kosmonaut Siegmund 
Jähn.

Alle ausgestellten Werke sind von 
der großen Idee des sozialistischen 
Humanismus und der Völkerver­
ständigung zum Nutzen der 
Menschheit und im Namen des Fort­
schrittes getragen.

Die Bilder dieser 
Künstler sind schon 
densten Ländern der 
geworden.

Usl-Kamenogorsk

DDR 
der

Der Beitrag „Die Enttäuschung“ 
(„Fr.“ Nr. I82) ist der Oma Sop­
hie Winter gewidmet. Solche erfah­
rene Menschen wie sie sind imstan­
de, die im Leben auftauchenden 
Fragen selbst zu lösen.

Gute, treue Menschen sind^ sol­
che, die, ungeachtet der- stürmi­
schen oder sonnigen Umgebung, 
stets bestrebt sind, mitzuhelfen, 
Leid, Kummer, Einsamkeit ruhig 
zu überwinden. Diese Ideen besaßen 
und vertraten die ehrlichen Nach­
barsleute von Sophie Winter.

Es gibt auch Menschen, die nur 
danach trachten, sich fremdes Hab 
und Gut anzueignen. Im gegebe­
nen Fall ist das die Schwägerin 
Valentina. Durch List und Überle-

genheit versuchen solche Menschen, 
ihre Nächsten hinterS Licht zu füh­
ren. Es war eine Leidenschaft, die 
die Schwägerin überfallen hatte. 
Als ihre betrügerischen Handlungen 
offensichtlich wurden und ihre ern­
sten Angriffe verneint, schwanden 
sofort ihre Gastfreundlichkeit und 
ihr humanes Benehmen.

Glücklicherweise wurde Oma 
Sophie rechtzeitig gewahr, daß es 
sich nur einzig um den irdischen 
Mammon — das Geld, Haus, Wert­
geschenke — handelt. Ihre Rück­
kehr in ihr eigenes Heim, das die 
Nachbarn, die wirklichen Freunde, 
gepflegt und in Ordnung gehalten 
hatten, ist der einzig richtige Aus­
weg.

Jakob KÄMPF

Lesenswerte
Das Material „Der unpraktische 

Papa" von K. Neufeld ' "
Nr. 217), ist dem
gut gelungen. Ich habe

(„Fr.“,
Autor 

diesen 
Artikel zweimal gelesen und «möch­
te mich dazu äußern. Das größte 
„Wohl", das die Tochter von Ro­
bert Fein den Eltern schaffen woll­
te, ist auf diesem merkantilen, spe­
kulativen Weg für ehrliche Men­
schen kein Wohl und kein Glück, 
sondern eine Schande.

Robert Fein und seine Frau Ma­
ria nahmen richtige Stellung zur 
Frage, die im Brief der Tochter auf­
geworfen wurde. Das spricht da-

& iß<

Swetlana Kasakowa, (im Bild) 
Deutschlehrerin in der Mittelschule 
Nr. 19 von Temirtau, genießt irn 
Kollektiv hohe Achtung. Sie gestal­
tet den Unterricht interessant und 
phantasiereich,' so daß die Schüler 
die Deutschstunde stets gern ha­
ben.

Foto: Serik Bucharow

Artikel
von, daß sie ehrliche 
sind. „Mann muß das 
zurechtbiegen, solange 
ist“, sagt Robert Fein,

sowjetischen 
in verschic- 

Welt bekannt

Igor TRUTANOW, 
Student

Einem, der die Postabteilung des 
Sowchos „Prigorodny" besucht, 
fallen dort die Blumen auf. Es sind 
ihrer so viele, daß man den Ein­
druck bekommt, in eine Blumen­
orangerie geraten zu sein, und die 
am Schalter sitzende nette Frau 
wäre eine Zauberin der Blumen­
zucht.

Als ich das Glafira Galkina, der 
Abteilungsleiterin, sagte, meinte 
sic lächelnd:

„Ach was, Zauberer leben nur in 
Märchen. In unserem kleinen Kol­
lektiv lieben alle Blumen und möch­
ten, daß unser Arbeitsplatz hübsch 
und häuslich aussieht."

In diese Postabteilung kam Gal­
kina vor vierzehn Jahren, und seit­
her ist sie ihre unablösbarc Leite­
rin. Im System des Post- und 
Fernmeldewesens ist sie schon mehr 
als 25 Jahre tätig. Sic hat ihre 
Arbeit gern.

„Einen anderen Beruf kann ich 
mir nicht denken", sagt heute Gla­
fira Galkina. „Wer da glaubt, der 
Beruf eines Postarbcilcrs sei ruhig, 
der irrt sich. Die Zcnlralsicdlung 
des Sowchos .Prigorodny* ist 
groß, und der Arbeilsumfang in 
der Poslabteilung ist bedeutend. 
Daher hat unser Kollektiv auch 
nicht wenig zu tun."

In einem Monat treffen in der 
Postabteilung etwa 15 000 Exempla­
re Zeitungen und Zeitschriften ein. 
Viele Dorfbewohner abonnieren pe­
riodische Ausgaben. Alten Leuten 
wird die Rente jeden Monat ins 
Haus gebracht, so daß Glafira Gal­
kina immer sehr beansprucht ist. 
Gehen doch durch ihre Hände nicht 
nur Pakete und Briefe, sondern 
auch Telegramme, Zahlungen für 
den Rundfunk, Erlöse der Kauflä­
den und für Filmvorführungen.

Aber ihre Gehilfen stehen ihr 
tüchtig zur Seite. Das sind die 
Briefträgerinnen Irene Boos, Maria 
Finkler und Valentina Zpi wie 
auch die Leiterin der Sparkasse Lui­
se Steinke. Es sind aufmerksame 
und gewissenhafte Menschen, die 
unter den Dorfgenossen hohe Ach­
tung genießen.

Das Kollektiv dieser Postabtei­
lung ist sehr einmütig, und das 
widerspiegelt sich auch in seiner 
Arbeit. Galkina und Boos sind Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit, und das ganze Kollektiv wur­
de mehrmals mit Ehrenurkunden 
und der Roten Wanderfahne gewür­
digt.

Das Kundenbuch der Abteilung 
ist voll Eintragungen in verschie­
denen Handschriften. Die Men­
schen bedanken sich herzlich bei 
den Postangestcllten für ihre Auf­
merksamkeit und Achtung, für die 
schnelle und höfliche Bedienung 
ihrer Dorf-gqnossen.

Adolf ANTONI
Gebiet Dshambul

Menschen 
Bäumchen 

cs klein 
o . und damit

hat er vollkommen recht. Wer ist 
schuld daran, daß seine Tochter 
auf eine derartige Idee kam? Nicht 
zuletzt ist es die Freundin der jun­
gen Frau. Ich denke aber, daß auch 
die Eltern in der Erziehung ihres 
Kindes etwas versäumt haben.

Es wäre gut, würde die Zeitung 
mehr solcher Artikel veröffentlichen.

Alexander QU1NDT

Was halten Sic davon?

An einem Herbsttag besuchte ich 
die Apotheke Nr. 7 und wohnte 
hier einer Festversammlung 
die dem 50jährigen Jubiläum 
Sophie Kochhalter gewidmet 
Man ehrte eine bescheidene 
schmächtige Frau, die auf 
schweres, aber inhaltsreiches 
ben zurückblicken kann.

In dieser Apotheke arbeitet 
phie Friedrichowna seit 1964. 
gefangen hat sie als Sanitäterin, 
war später Abfüllerin und jetzt 
macht sie die Kassiererin. Im Lau­
fe dieser Zeit zeigte sich Sophie 
Kochhalter als gewissenhaft und 
pflichtbewußt. Zu ihrer Arbeit ver­
hält sic sich sehr ernst, obwohl 
diese gewissermaßen eintönig und 
angespannt ist. Keine einzige Be­
schwerde hat cs bisher über So­
phie Friedrichowna seitens der 
Kunden gegeben. Auf ihre Fragen 
bekommen sic jedesmal eine höfli­
che und ausführliche Antwort.

bei, 
von 

war. 
und 
ein 
Le-

So- 
An-

Eine Chance, oder?
Sie begegneten einander im 

Herbst. Es nieselte. Er malte unter 
einem großen Regenschirm. Sie 
wollte vorbeigehen, blieb aber plötz­
lich stehen.

Nach drei Jahren, ebenfalls an 
einem regnerischen Tag, wurden 
Edmund und Linda Mann und 
Frau. Sic bekamen eine kleine, be­
queme Wohnung, in welcher sich 
Bücher, Musik und Freunde zuein­
ander gesellten. Sie liefen gern 
Schi und machten ihren Urlaub 
gewöhnlich im Winter. In diesem 
Jahr beschlossen sic cs aber an­
ders: Linda fährt nach dem Süden, 
und Edmund verbringt-seinen Ur­
laub wie früher. Ihr Abschied war 
rührend, lebten sie doch bisher in 
schönster Eintracht...
Man brachte ihm das Te­
legramm, als er gerade am Fernse­
her saß. Edmund wurde es schwarz 
vor den Augen, als er las: „Verzei­
he. Wir müssen uns scheiden. Nach 
Hause komme ich nicht. Linda.“

»Was ist mit ihr nur passiert?* 
dachte Edmund in einem fort.

...Zuerst nahm sie nur die bunte 
Menschenmenge der Urlaubsgäste 
wahr, etwas später sonderte sich 
von dieser Menge ein schlanker, 
schöner Bursche ab, der stets für 
sie ein Auge hatte. Es stellte sich 
heraus, daß sie Landsleute waren. 
Ihre Gespräche dauerten immer 
länger. Sie erfuhr,, daß er gut 
verdient, daß er eine große Woh­
nung hat und seine Eltern im ho­
hen Norden arbeiten. Für das Wich­
tigste hielt Linda aber, daß er in 

war 
den

sie bis über die Ohren verliebt 
und sie das Leben lang auf 
Armen zu tragen gelobte.

In einigen Monaten waren 
Formalitäten geregelt: Linda 
sich von Edmund scheiden und

alle 
ließ 

. . . __  hei­
ratete Andrej. Das junge Ehepaar 
richtete sich sein Nestchen ein, 
und was wäre da schon ungutes an 
dieser Geschichte? Scheidungen 
hat's schon immer gegeben...

Linda blieb also bei Andrej.

Sophie Kochhalter ist eine Lehr­
meisterin, Aktivistin der kommuni­
stischen Arbeit, sie wurde mehr­
fach mit Ehrenurkunden, Geldprä­
mien und Wertgeschenken ausge­
zeichnet. So auch diesmal. Man 
überreichte Sophie Friedrichowna 
eine Ehrenurkunde, unterzeichnet 
vom Chef der Neulandeisenbahn, 
und Wertgeschenke. Und noch eine 
Auszeichnung besitzt diese schlich­
te Frau — ein Abzeichen „Kinder­
reiche Mutter“. Fünf Kinder 
Sophie Kochhalter erzogen.

Eines Tages hatte man Frau 
phie die schreckliche Nachricht 
bracht: Ihr Mann sei auf dem 
beitsplatz tödlich verunglückt wor­
den. Sie blieb allein mit den 
Kleinen zurück, brach aber 
nicht zusammen. Für ihre Kinder 
blieb sie die zarte, liebe Mutti, die 
Tag und Nacht für sie sorgte.

Seither sind 16 Jahre verstrichen, 
Alle fünf Kinder sind schon er­
wachsene Menschen, drei haben be­
reits eigene Familien 
Sophie Friedrichowna 
fünf Enkel. Die Kinder sind 
Mutter würdig. Mehrmals

hat

So­
ge. 
Ar-

gegründet, 
hat schon 

ihrer 
_____  _ o. wurde 
Sophie Kochhalter für ihre Kinder 
gedankt. Auch diesmal war es der 
Fall: Man sprach in der Festver­
sammlung über ihre Nachfolger 
viel warme Worte.

Während der Versammlung stan­
den Frau Kochhalter Tränen in den 
Augen. Man fragt sich 
lieh, warum das Glück 
Tränen begleitet wird? 
Sophie war es vielleicht 
weil sie ihr Glück durch 
Arbeitslust, Bescheidenheit 
Selbstaufopferung erobert hatte.

Eleonore BITZ
Zelinograd

unwillkür- 
oft von 

Bei Frau 
deswegen, 
viel Fleiß, 

und

Schon in den ersten Monaten ihres 
Zusammenlebens machten sic die 
unaufhörlichen Telefongespräche 
von Andrej mit seinen Eltern 
nervös. Aus dem Norden erhielt 
ihr Mann „Wertgeschenke", die er 
entweder für ein Heidengeld ver­
kaufte oder austauschte. Bücher 
gab es in Lindas neuer Wohnung 
mehr als genug, doch Andrej nahm 
sie niemals zur Hand. Immer mehr 
überzeugte sich Linda davon, daß 
ihre Standpunkte grundverschieden 
sind.

Und eines Tages... In seiner 
Wohnung klingelte es. Edmund öff­
nete die Tür und sah... Linda. 
„Verzeihe mir, wenn du kannst", 
sagte sie nur mit leiser Stimme. 
Er konnte nicht begreifen, ob es 
Traum oder Wirklichkeit war. Vor 
dem Auge schwebten ihm noch die 
Erlebnisse aus der Zeit ohne Linda: 
Arbeit, Fernsehen, Einsamkeit. 
Manchmal schien ihm sogar, er ha- I 
bc das Lächeln verlernt. Und plötz- v ninn < nlloc uiin/lnr >r ■ ■lieh eine Chance, alles wieder zu­
rückzugewinnen. Ob sich ihre zer­
brochene Ehe wieder zusammenkle- 
ben lassen wird wie _die Scherben 
eines zerbrochenen . __
bleibt der Teller nur so lange ganz, 
bis man darin heiße Suppe auf­
trügt?

Tellers? Oder

Eduard MAURER
Baschkirien
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Die Frühjahrsfeldarbeiten im Jahre 1983 organisiert 
und qualitätsgerecht vorbereiten und durchführen!

Teure Genossen!
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Gebiets Zelinograd ar­
beiten beharrlich an der Realisie­
rung der historischen Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der Vorgaben des elften Fünf­
jahrplans. Einen neuen Auf­
schwung von Schaffensclan und 
schöpferischer Energie haben hei 
uns, wie auch bei allen Sowjet­
menschen, die Beschlüsse des No- 
vcmberplenums (1982) des ZK der 
KPdSU und der siebenten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
der zehnten Legislaturperiode aus­
gelöst.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse J. W. Andro­
pow betonte in seiner Rede auf dem 
Plenum, daß cs gilt, das land­
wirtschaftliche Jahr erfolgreich ab- 
zuschlicßcn, die cingccrntctcn Er­
zeugnisse aufzubewahren und eine 
Grundlage für die künftige Ernte 
zu schalten.

All das ist für uns ein konkretes 
Aktionsprogramm. Die Folgen der 
äußerst harten Dürre überwindend, 
schaffen die Ackerbauern des Ge­
biets eine zuverlässige Grundlage 
für die neue Ernte. Unsere vor­
nehmste Pflicht sehen wir darin, 
einen stabilen Anstieg der Getrei­
deproduktion im dritten Planjahr 
und den darauffolgenden Jahren 
des Planjahrfünfts zu sichern, ei­
nen maximalen Beitrag zu den Le­
bensmittelressourcen des Landes 
zu leisten. Für die Frühjahrsbestel­
lung 1983 wurden bereits im Herbst 
2,5 Millionen Hektar Brache und 
Herbststurz vorbereitet, wurde aus­
reichend hochwertiges Saatgut bc- 
reitgestellt, darunter sind 35 Pro­
zent Weizen und 92 Prozent Ger­
ste neuer ertragreicher Sorten. Ih­
re Aufbereitung läuft auf Hochtou­
ren. In allen Landwirtschaftsbetrie­
ben werden natürliche Dünger aufs 
Feld transportiert. Besondere Be­

Aufruf
der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Zelinograd an alle Sowchosarbeiter und 

-angestellten, Kolchosbauern und Werktätigen des Agrar-Industrie-Komplexes der Republik
Erfassung dieser wertvoller Le­
bensmittel erzielen. Die ganze Bc- 
riescluhgstechnik werden wir recht­
zeitig vorbcrcilcn.

achtung wird der Überholung der 
Landtechnik geschenkt. In den 
Sowchosen und Kolchosen organi­
sierte man spezialisierte Arbeits­
gruppen für Instandsetzung von 
Schleppern, Mähdreschern und an­
deren Landmaschinen. An den ent­
scheidenden Produklionsabschnit- 
ten wurden Kommunisten einge­
setzt. In den Maschincn-Traktoren- 
Reparaturwcrkstätten wurden Par­
tei- und Komsomol- sowie Depu­
tierten und Posten der Volkskon- 
trollc gebildet.

In den Sowchosen, Kolchosen 
und anderen Betrieben des Agrar- 
Industrie-Komplexes werden prak­
tische Maßnahmen realisiert zur 
vollständigen Einführung des bo- 
dcnschülzenden Systems des Acker­
baus, zur Erhöhung seiner Kultur, 
zur Vergrößerung der Brachschlä­
ge und der Aussaat ertraghoher 
Sorten von Getreide und anderen 
Kulturen, zur effektiveren Nut­
zung von Land, Technik, natürli­
chen und Mineraldüngcmittcln, zur 
Steigerung der Ergiebigkeit jedes 
Hektars erschlossenen Neulands.

Doch der wichtigste Kampf um 
die künftige Ernte steht uns noch 
bevor. Um die Erzeugung von ak­
kerbaulichen Produkten, vor allem 
von Brotgetreide, zu vergrößern, 
haben die Sowchose und Kolchose 
beschlossen, durch die Vervoll­
kommnung der Struktur der Saat­
flächen und durch die Erschließung 
von Salzböden im Jahre 1983 3 Mil­
lionen Hektar mit Getreidekultu­
ren zu bestellen, mit einer Erweite­

rung in diesem Jahr um 200 000 
Hektar. Wir werden die Flächen für 
ertragreichere Sorten auf 1,5 Mil­
lionen Hektar vergrößern, alle 
Maßnahmen zur Meisterung der 
wissenschaftlich begr ü n d e l e n 
Saatfolgen realisieren, die Brach­
schläge auf 630 000 Hektar brin­
gen, was 16,5 Prozent der gesam­
ten Ackcrbauflächc ausmachen wird.

Wir verpflichten uns, zum 1. Fe­
bruar das ganze Saatgut der Ge­
treidekulturen in hoher Qualität 
vorzubcrcitcn, darunter das von 
Weizen — auf die Kondition der 
1.—2. Klasse des Aussaatstandards 
zu bringen. Wir werden die agro­
chemische Betreuung verbessern, 
in der Herbst- und Winlerperiode 
nicht weniger als 3,2 Millionen 
Tonnen Stalldung auf die Felder 
befördern und bei der Aussaat die 
Reihendüngung mit Mincraldün- 
gcmittcln auf 1. Million ' Hektar 
vornehmen. Wir werden auf dem 
ganzen Sommerschlag, auf allen 
Flächen für mehrjährige Gräser, 
auf natürlichen Heuschlägen und 
Weiden den Schnee aufhalten. Im 
Frühjahr werden wir unter maxi­
malem Einsatz der Eggen BIG 3 
in knappen Fristen die Feuchtigkeit 
abdecken.

Die Effektivität der Nutzung von 
Bcwässcrungsländereien werden 

wir erhöhen und den Anbau von 
Kartoffeln und Gemüse darauf ver­
größern. Durch die Einführung pro­
gressiver Technologien werden wir 
eine Steigerung der Hcklarerträge 
und die Erfüllung der Pläne der

Eine besondere Bedeutung der 
Versorgung der Viehzucht mit der 
erforderlichen Menge hochwertigen 
Futters beimessend, werden wir die 
Struktur des Futtcrschlags ver­
bessern, die Flächen mit Sudan- 
graß, Kolben- und Futterhirse, 
Raps, Luzerne, Steinklee, Esparsette 
und mit anderen Leguminosen ver­
größern. In 25 Landwirtschaftsbe­
trieben werden wir die Futterpro­
duktion als selbständige Branche 
gestalten. Auf 35 000 Hektar wer­
den wir den Maisanbau nach indu­
strieller Technologie organisieren.

Das Tempo der Reparatuiarbei­
ten durch Einführung alles Neuen 
und Fortschrittlichen in die Pro­
duktion beschleunigend, werden wir 
alle Traktoren zum I. April, alle 
Sä- und Bodenbearbeitungsmaschi­
nen zum 25. April, die Heucrntc- 
technik — zum 1. Juni, die Getrei­
dekombines, Silomähhäcksler und 
Mähmaschinen zum 25. Juli in­
stand setzen. In der Herbst- und 
Winterperiode werden wir 70 Pro­
zent der Kombines bereitstellen. 
Zum 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR werden wir den Plan 
des 4. Quartals in der Überholung 
des Maschinen- und Traktoren­
parks erfüllen.

In den Betrieben der Gcbietsver- 
cinigimg „Sclchostcchnika" werden 
wir die Nomenklatur und die Lie­
ferung von Teilen, Baugruppen 
und Aggregaten für Überholung 

der Traktoren, Kombines und an­
deren Maschinen erweitern, die 
Arbeitsproduktivität steigern und 
auf dieser Grundlage die Repara­
turdauer verringern und deren 
Qualität verbessern.

Zu Beginn der Frühjahrsbe­
stellung werden wir den notwendi­
gen Austauschfonds an Baugrup­
pen und Aggregaten anlcgcn, die 
technischen Austauschstellcn laut 
Nomenklatur vollständig komplet­
tieren. die garantierte Versorgung 
der Sowchose und Kolchose mit 
Ersatzteilen und Reparaturmatcria- 
lien für das störungsfreie Funktio­
nieren der Landtechnik gewährlei­
sten.

Wir werden Maßnahmen zur 
weiteren Einrichtung der Maschi- 
nenhöfe, Brigadcnfcldslützpunkte 
realisieren und die Aufbewahrung 
der Technik verbessern.

Das Niveau des Maschinen- und 
Traktorenparks und die Effektivi­
tät seiner Nutzung werden wir er­
höhen. Wir werden 97 Prozent der 
Traktoren und alle Kombines mit 
spezialisierter technischer Wartung 
durch Einrichtcmcistcr erfassen 
und allen Traktoren, Kombines und 
Kraftwagen geschlossenes Tanken 
mit Kraft- und Schmierstoffen voll­
ständig gewährleisten. Mehr als 
die Hälfte der leistungsstarken 
Traktoren „Kirowez“ werden wir 
auf die Wartung durch die Betrie­
be der Gcbietsvercinigung der 
„Sclchoslechnika" überführen.

Im Winter werden wir eine um­
fassende Schulung der Sowchos­
arbeiter und Kolchosbauern in fort­
geschrittenen agrotechnischen Ver­
fahren des Anoaus von Agrarkul­
turen organisieren. Damit der Ma­
schinen- und Traktorenpark rei­
bungslos und hochproduktiv funk­
tioniert, werden wir in ländlichen 
Berufsschulen, in Lehrgängen bei 
Sowchosen, Kolchosen, bei Indu­
striebetrieben der Städte und Ar­
beitersiedlungen, bei Hochschulen 

und Techniken 4 500 Traktoristen 
und 5 000 Mähdrescherfahrer her- 
anbildcn. Viele Mechanisatoren sol­
len neuattestiert werden und ihre 
Qualifikation erhöhen,

All das wird cs ermöglichen, den 
Einsatz der Truktorcn, Kombines 
und anderer Maschinen zu verbes­
sern. Die Ausgaben für die Repa­
ratur und technische Wartung 
werden wir gegenüber dem Plan 
um 5 Prozent verringern und 
durch Mechanisierung der Arbeiten 
mindestens 3 Prozent Dieselkraft­
stoff sparen.

Alle Frühjahrsfcldarbcitcn wer­
den wir auf hohem agrotechnischem 
Niveau durchführen und den Wei­
zen — die wichtigste Nahrungs- 
mittclkultur — in acht bis 10 Ar­
beitstagen säen. Weitgehend wer­
den wir das Großgruppenverfah­
ren des Einsatzes der Technik an­
wenden, in allen Sowchosen und 
Kolchosen Komplexe und Gruppen 
bilden, von denen viele nach dem 
auftraglosen System, mit solidari­
scher Entlohnung arbeiten werden. 
Wir werden cs erzielen, daß alle 
Mechanisatoren ihre Norm über­
bieten und agrotechnischen For­
derungen cinhalten. Den iungen 
Traktoristen werden wir erfahrene 
Lehrmeister zuteilen. Wir werden 
für alle Teilnehmer der Frühjahrs­
fcldarbcitcn entsprechende Bedin­
gungen für hochproduktive Abreit 
und gute Erholung schaffen. Zu 
Beginn der Ernte werden wir die 
Brigadcnfcldstülzpunktc, Wohnhei­
me, Kantinen renovieren, die Ro­
ten Ecken cinrichlen, die im Feld 
Beschäftigten gemeinschaftlich ver­
pflegen, die Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs regelmäßig 
auswerten und sic bekanntgeben.

Für uns Neulandbewohncr war 
und bleibt der Kampf um das Ge­
treide ein Abschnitt der Aktivisten­
arbeit. Wir werden beharrlich eine 
Erhöhung der Ergiebigkeit jedes 
Feldes, eine Steigerung der Hekt­
ar- und eine Vergrößerung der 
Gesamterträge an Getreide und an­
deren Agrarkulturen anstreben, 
um nicht nur, die Pläne des Jahres 
1983 zu erfüllen, sondern auch die 
entstandenen Schulden zu liquidie­

Dcr Aufruf wurde auf der Versammlung des Partei­
schaftsaktivs des Gebiets erörtert und angenommen.

ren, um die Aufgaben des elften 
Planjahrfünfts in der Produktion 
und Erfassung von Getreide, Kar­
toffeln und Gemüse im großen und 
ganzen zu realisieren.

Die Getreidebauern erwarten 
von den Werktätigen der Industrie­
betriebe, die für das Dorf Tech­
nik, Dünger und andere Erzeug­
nisse produzieren, daß sic die Pro­
duktion hochleistungsstarkcr An- 
lierosions-Brcitschnitimas c h i n c n 
und -gerate zur Urbarmachung 
von Salzböden' beschleunigen, ihre 
Qualität verbessern, daß sic den 
Sowchosen und Kolchosen die nö­
tige Landtechnik, Ersatzteile, Dün­
ger, Kraft- und Schmierstoffe 
rechtzeitig zustellen werden.

Wir hoffen, daß unsere Wissen­
schaftler die Zucht neuer ergiebi­
gerer Sorten von Agrarkulturcn 
beschleunigen werden, die die Er­
zielung hoher und stabiler Ernte­
erträge bei beliebigem Wetter ge­
währleisten.

Wir rufen die Sowchosarbeiter, 
Kolchosbauern, Spezialisten der 
Landwirtschaft, die Mitarbeiter der 
Betriebe des Staatlichen Komitees 
der „Sclchostechnika“ der Kasa­
chischen SSR und des ganzen 
Agrar-Industrie-Komplexes der Re­
publik auf, sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um die termin- und 
qualitätsgerechte Vorbereitung, or­
ganisierte Durchführung der Früh­
jahrsfeldarbeiten für das Jahr 
1983, die Erhöhung der Ergiebig­
keit der Felder, die Erzielung ho­
her Hektar- und Gesamterträge 
an Getreide und allen ackcrbauli- 
chcn Erzeugnissen anzuschllcßen.

Als Antwort auf die Sorge der 
Partei und Regierung für das Wohl 
des Volkes, für den weiteren Auf­
stieg der Landwirtschaft werden 
wir unsere Bemühungen im Kampf 
um hohe Getreideerträge in Ka­
sachstan mehren, unseren Beitrag 
zur Realisierung des Lebensmittel­
programms, der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU und 
des XV. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans ver­
größern und den 60. Jahrestag der 
Gründung der UdSSR würdig 
ehren.

und Wirt-

Warum die Antikriegsbewegung wächst
In den Bruderländern

Erzeugnisse 
für die UdSSR 
vorfristig

SOFIA. Die Werktätigen 
Sofioter Textilfabrik „8. März" ha­
ben den Jahresplan der Lieferung 
von Erzeugnissen an die Sowjet­
union zwei Monate vor der festge- 
legtcn Frist bewältigt

Das Kollektiv unseres Betriebs, 
sagte der Fabrikdirektor A. Georgi- 
jew, leistet im Produktionsaufge­
bot zu Ehren des 60. Gründungs­
tags der UdSSR Aktivistenarbeit. 
In diesem Jahr wurden Hundert­
tausende Meter verschieden gemu­
sterter Stoffe an die sowjetischen 
Besteller abgefertigt Gegenwärtig 
arbeitet das Fabrikkollektiv an der 
Erweiterung des Sortiments seiner 
Erzeugnisse und der Verbesserung 
ihrer Qualität Die Lösung dieser 
Aufgabe wird durch 
rung der Weberei und 
rung leistungsstarker 
Maschinen ermöglicht 
lief im Betrieb eine 
gungslinie an, die jährlich 200 000 
Meter Kord herstellen wird. Die 
Jahresproduktion von Stoffen wird 
eine Million Meter erreichen.

die Erneue- 
die Einfüh- 
sowjetischer 
Vor kurzem 
neue Ferti-

Doppeltes 
Jubiläum stimmte gegen

KM1 a. * ».
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Der BRD-Verteidigungsminisler 
Manfred Wörncr hat dieser Tage 
in einem „Quick"-lntervicw die 
Teilnehmer der Friedensbewegung, 
auf die die heutigen führenden Po­
litiker Bonns keine Rücksicht neh­
men wollen, „lautstarke Minderhei­
ten" genannt.

Obwohl die NATO-freundlichen 
Massenmedien auf jede Weise be­
strebt sind, die Anhänger der Anti­
kriegsbewegung zu diskreditieren, 
wozu sie als „von Moskau mani­
pulierte Minderheiten“ ausgeben, 
nimmt diese Bewegung sowohl in 
Westeuropa als auch in Übersee 

, immer mehr an Schwung. Das ha­
ben unter anderem die vor kurzem 
in den USA abgehaltenen Zwi­
schenwahlen bekräftigt, in deren 
Verlauf eine bedeutende Mehrheit 
der Wähler sich für ein Einfrieren 
der Kernwaffcnarsenale aussprach.

Auch in Westdeutschland selbst, 
das Washington zu seinem wichtig­
sten Brückenkopf für Raketen- und 
Kernwaffen in Europa machen will, 
schalten sich Millionen Menschen 
verschiedenster politischer An­
schauungen und verschiedener Par-

Kommentar
teizugehorigkeit, darunter auch Ge­
werkschaftsmitglieder und Anhän­
ger der größten Oppositionspartei, 
der SPD, in die Antikriegsbewe­
gung ein. Hans-Jochen Vogel, der 
SPD-Bundeskanzlerkandidat, be­

zeichnete die Friedensbewegung 
als .einen Partner seiner Partei.

Nein, Herr Minister. Es geht da 
nicht um „lautstarke Minderhei­
ten“, sondern um eine Bewegung 
der Massen, die nicht zu nuklearen 
Geiseln Washingtons gemacht wer­
den sollen. Die liefen Ursachen des 
Aufschwungs der Antikriegs-, der 
antinuklearen Bewegung wurzeln in 
der militaristischen Politik der heu­
tigen Administration der USA und 
der Führungsspitze der NATO, in 
den abenteuerlichen Militärkonzep­
tionen der USA und der NATU, 
die den Kernwaffenkrieg nicht nur 
als möglich, sondern auch als „an­
nehmbar" ansehen.

Wenn der Bonner Verteidigungs­
minister Wörncr in dem Interview 
erklärt: „Wir wollen keinen Nu-

klearkrieg führen“ und im gleichen 
Atemzug gegen eine Verzicht auf 
die Erstanwendung von Kernwaf­
fen Einwand erhebt, wer soll an 
seine friedlichen Absichten glauben? 
Wenn der Oberkommandierende der 
Vereinigten Streitkräfte der NATO 
in Europa, Bernard Rogers, der So­
wjetunion „aggressive Absichten" 
unterstellt und gleichzeitig erklärt: 
„Wir behalten uns das Recht vor, 
als erste Kernwaffen einzusetzen", 
ist da btwâ nicht klar, von wo 
die Gefahr des Ausbruchs 
Kernwaffenkrieges ausgeht?

Trotz aller Winkelzüge 
NATO-Propaganda müssen 
nüchtern denkenden Menschen
Bedeutung der von der Sowjetuni­
on übernommenen Verpflichtung 
begreifen, nicht als erste von Kern­
waffen Gebrauch zu machen. Zu­
gleich können sie nicht übersehen, 
wer diese historische Initiative zu­
rückweist, wer Initiator des Wett­
rüstens ist. Gerade deshalb schwillt 
die Antikriegsbewegung im Westen 
an.
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„Guter Anfang“

Repräsentantenhaus
WARSCHAU. Das nicht nur in 

Polen, sondern auch außerhalb sei­
ner Grenzen bekannte Telefonappa­
raturwerk in der Stadt Radom 
begeht ein doppeltes Jubiläum. 
Der 20. Jahrestag der Zusammen­
arbeit mit den Außenhandelsorga­
nisationen der Sowjetunion fiel hier 
zeitlich mit der Herstellung des 
10 000 000. Apparats für die sowje­
tischen Besteller zusammen.

Der Umfang der Lieferungen 
von Telefonapparaten aus Radom 
an die Sowjetunion hat sich seit 
dem Jahr 1962 auf das 20fachc ver­
größert. Im laufenden Jahr werden 
die Kunden in verschiedenen Gebie­
ten der UdSSR 850 000 Telefonap- 
parale der Marke „Tulpe" und 
„Jasmin" und viele andere Erzeug­
nisse aus dem reichen Sortiment er­
halten, die der Betrieb den 
ländischen Kunden bietet.

aus-

Bul- 
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Kosmos — Name 
einer Siedlung

ULAN-BATOR. Im Aimak 
jan — der Heimat des ersten 
jolischen Kosmonauten Sh.
agtscha — ist eine neue Siedlung 
mlstanden. Hier wohnen bereits
100 Mechanisatoren und Acker­
jauern der künftigen Produktions­
genossenschaft. Sie soll Kosmos 
genannt werden. Der Agrarbetricb 
vird unter technischem und ökono- 
nlschem Beistand der Sowjetunion 
iufgebaul. Er wird über 20 000 
lektar Saatflächen verfügen, 

10 000 Rinder, leistungsstarke Aus­
saat- und Erntetechnik haben. Mit 
Elfe sowjetischer Spezialisten wur- 
ie in der Mongolei eine ganze Rei­
te moderner Landwirtschaftsbetrie­
be geschaffen. Sie spielen eine grö­
le Rolle in der Hebung der Kultur 
les Ackerbaus und der Viehwirt­
schaft sowie in der Vergrößerung 
ier Produktion landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.

Das Repräsentantenhaus des 
USA-Kongresses hat den Antrag 
der Reagan-Administration auf ei­
ne Bewilligung für die Aufnahme 
der Produktion der modernsten in­
terkontinentalen ballistischen MX- 
Raketen abgelehnt. Mit einer Mehr­
heit von 60 Stimmen (245 Gesetz­
geber, darunter 50 Republikaner, 
„dafür" und 176 „dagegen") nahm 
das Repräsentantenhaus einen Be­
richtigungsantrag des Kongreßab­
geordneten Joseph Addabbo zum 
Gesetzentwurf über Militärausga- 
ben der USA für das Haushalts­
jahr 1983 an, der Antrag sieht die 
Streichung von 988 Millionen Dol­
lar, die iür die Schaffung der er­
sten fünf Raketen dieser Art be­
stimmt waren, aus dem Pentagon- 
Budget vor.

Die Ergebnisse der Abstimmung 
im Repräsentantenhaus widespie- 
geln eine breite Unzufriedenheit 
und Besorgnis über den gefährli­
chen militaristischen Kurs des of­
fiziellen Washington in den USA, 
Diese Ergebnisse wurden in bedeu­
tendem Maße von den November­
wahlen in den Kongreß und in die 
örtlichen Machtorgane beeinflußt, 
bei denen die amerikanischen Wäh­
ler überzeugend demonstrierten, 
daß sie sich Iür eine Reduzierung 
der riesigen Militärausgaben der 
USA einsetzen. Laut AP sind die 
Abstimmungsergebnisse eine „per­
sönliche Niederlage von Präsident 
Reagan, der eine intensive lobbisll- 
sche Kampagne für die Erhaltung 
der Bewilligungen für die Herstel­
lung der Raketen leitete".

Nach der Abstimmung verbreite­
te das Weiße Haus eine Erklärung 
Reagans, die in einem gereizten 
Ton gehalten war. Darin bezeichne­
te er die Entscheidung des Reprä­
sentantenhauses als einen „tragi­
schen Fehler" und betonte seine 
Entschlossenheit, auch weiterhin 
auf die Realisierung der Pläne der 
Administration hinzuarbeiten. Zu 
diesem Zweck will er die bevorste­
hende Abstimmung über die MX- 
Raketen im Senat in Anspruch 
nehmen. Außerdem gilt die Ent-

Scheidung des Repräsentantenhau­
ses nur für den ßcrichtigungsan- 
trag zum Gesetzentwurf über die 
Militärausgaben und nicht für den 
Gesetzentwurf selbst, über 
noch nicht gestimmt wurde, 
sieht die Bereitstellung von 1,7 
Milliarden Dollar für die Entwick­
lung der MX-Raketen und von 715 
Millionen Dollar für die Entwick­
lung des Systems ihrer Aufstellung 
vor.

den 
Er

„Schlacht um Bagnoli“ 
Bezeichnung erhielt in Italien der 
Kampf der Stahlschmelzer des 
Hüttenbetriebs in Bagnoli — einer 
Industrievorstadt Neapels—, die
ihr Recht auf Arbeit verteidigen. 
Die Empörung der Werktätigen ist 
die Folge des Beschlusses der Hüt­
tenkompanie „Italsider“, das Werk 
stillzulegen und 6 000 Arbeiter zu 
entlassen.

Im Bild: So — Hand in Hand, 
trotz der Polizeiaufgebote, kamen 
die Werktätigen von Bagnoli — 
Teinehmer der Kundgebung gegen 
die Stillegung des Werks — zu­
sammen mit Vertretern der Ge­
werkschaften auf einen der Zen­
tralplätze von Neapel.

Foto: TASS

Verhandlungen zwischen USA- 
Präsident Ronald Reagan und dem 
Präsidenten Pakistans, Zia ul-Haq, 
haben in Washington stattgefun­
den. Erörtert wurde ein breiter 
Kreis von Problemen, darunter die 
militärische und wirtschaftliche 
Unterstützung der USA für Isla­
mabad, die Lage um Afghanistan, 
die Situation in Asien und im Na­
hen Osten und das Nuklearpro­
gramm Pakistans.

Der Chef der USA-Administrati­
on verwies auf „gemeinsame Inter­
essen'" der USA und Pakistans in 
der strategisch wichtigen Region 
Asiens sowie die „Nähe der Stand­
punkte“ über Afghanistan. Auf 
dem Territorium Pakistans werden 
bekanntlich Terroristenbanden, die 
in Afghanistan eingeschleust wer-

In wenigen Zeilen"

A Gescheiterte Aktivitäten

„schnellen

Verhandlun- 
Ausbau der 

Zu- 
auf

den, mihtäriovH' ausgebildet und 
hauptsächlich mit Waffen aus ame­
rikanischer Produktion versorgt. 
Die Pentagon-Pläne sehen dem 
Vernehmen nach die Nutzung des 
pakistanischen Territoriums für die 
interventionistischen 
Eingreiftruppen“ vor.

Ein Ergebnis der 
gen war der weitere
amerikanisch-pakistanischen 
sammenarbeit in erster Linie 
dem militärstrategischen Gebiet. In 
den offiziellen Kreisen der USA 
wird auf einen „guten Anfang" der 
Realisierung eines Scchsjahrespro- 
gramms der militärischen und wirt­
schaftlichen „Hilfe" Washingtons 
für Islamabad in Höhe von 3,2 
Milliarden Dollar hingewiesen.

Umfangreiche 
neonazist i s c he 

Stahlhelme 
sind in .Westber- 
enldcckt worden, 
zufolge li a n- 

um Material von 
Anhängern einer 

die 
Zeitung 
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WESTBERLIN. 
Waffenarsenale, 
Schriften, Gasmasken, 
und Uniformteile 
liner Wohnungen 
Presseberichten 
delt es sich dabei 
Mitgliedern und 
neonazistischen Organisation, 
in der Stadt auch eine 
vertreibt. Nach Angaben des 
gcsspicgel“ verfolgt diese Organi­
sation „das Ziel, eine paramilitäri­
sche • Untergrundorganisalion zu 
bilden".

Das vom Präsidenten der Ver­
einigten Staaten R. Reagan vorge- 
schlagcne Programm für die Pro­
duktion und Stationierung der in­
terkontinentalen ballistischen MX- 
Raketc wird im USA-Kongreß 
scharf kritisiert.

Das Mitglied des Repräsentan­
tenhauses Thomas J. Downey, De­
mokrat des Bundesstaates New 
York, hat erklärt, daß die Vereinig­
ten Staaten absolut keinerlei neu­
es Programm für die Schaffung ei­
ner Erstschlagwaffe benötigen, die 
die Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
nur noch weiter verstärken könne. 
„Was wir wirklich benötigen, ist 
die Fortsetzung des Prozesses der 
Verhandlungen mit der Sowjetuni­
on, die zum Ziel haben, die nuklea­
ren Rüstungen abzubaucn.

Der demokratische Kongrcsabge- 
ordnclc vom Bundesstaat Calilor- 
nia, Ronald Dcllums, sagte: „Ich 
bin mehr als irgendwann davon 
überzeugt, daß die Amerikaner ei­
ne Beseitigung der Gefahr eines 
nuklearen Wellbrandes wünschen. 
Der Kurs der Reagan-Administrati­
on in der Außen- und der Innenpo­
litik ist durch Militarismus ge­
kennzeichnet und geht mit einer 
Kürzung der außerordentlich wich­
tigen Programme einher, die für 
Millionen von USA-Bürgern von 
Nutzen sind, wenn die Mililäraiis- 
gaben der USA auch weiterhin im 
derzeitigen Tempo steigen, dann 
wird unser Land gegen Ende die­
ses Jahrzehnts für das Wettrü­
sten jährlich fast eine halbe Billi­
on Dollar ausgeben."

Die vom UNO-Gencralsckrctär 
eingesetzte Expertengruppc legte 
einen Bericht vor, der im UNO- 
Ilauptsitz verbreitet wurde. Darin 
wird unterstrichen, daß nach Ana­
lysen und medizinischen Untersu­
chungen beim Besuch der Experten 
in Pakistan und Thailand keine 
Beweise für den Einsatz chemischer 
Waffen beigebracht worden sind. 
Somit ist ucr Versuch der Verei­
nigten Staaten gescheitert; die Or­
ganisation der vereinten Nationen 
zur Verbreitung von Erfindungen 
über den Einsatz chemischer Waf-

Die Versuche der imperialisti­
schen Kräfte, die Sicherheit vieler 
Staaten um ihrer eigenen Interes­
sen willen zu gefährden, müssen 
entschlossen bekämpft werden. Zu 
dieser Schlußfolgerung sind die 
Mitglieder des Ersten (politischen) 
Ausschusses, der UNO-Vollver­
sammlung gelangt, in dem die Er­
örterung des Stands der Verwirkli­
chung ucr Deklaration über die Fe­
stigung der internationalen Sicher­
heil abgeschlossen worden ist.

Wie der Delegierte der Sozialisti­
schen Republik Vietnam, Pham 
Ngak, in dem Ausschuß erklärte, 
hai die Politik der imperialisti­
schen Staaten zur Zuspitzung der 
Internationalen Spannung geiührt.

Sie peitschen das Wettrüsten ein 
und bedienen sich eines massiven 
Drucks auf die unabhängigen Staa­
ten. Die Hauplveranlwortung dafür

Af- 
zu

fen durch die Sowjetunion in 
ghanistan und in Südostasien 
mißbrauchen.

Wie in UNO-Kreisen unterstri­
chen wird, verfolgt die propagandi­
stische Verleumdungskampagnc, die 
derzeit von offiziellen USA-Vertre­
tern aufgezogen wird, verschiedene 
Ziele. Washington versucht, sich 
der Verantwortung für den Einsatz 
chemischer Waffen durch die ame­
rikanischen Streitkräfte während 
des schmutzigen Krieges in Viet­
nam zu entziehen. Außerdem ist es 
der ganzen Welt bekannt, wer die

Terroristenbanden in Afghanistan 
mit Giftstoffgranaten versorgt.

Die USA sind auch bestreut, die 
Vorbereitung des Pentagons zu ei­
nem chemischen Krieg zu verdek- 
ken. In den Arsenalen der Verei­
nigten Staaten sind wid schon 
lniigctcilt eine solche Menge 
Gifistoffgeschosscn gehortet, 
ausreicht, um die gesamte 
völkerung der Erde mehrmals 
vernichten.

In New York verweist man dar­
auf, daß kein anderer als die Ver­
einigten Staaten einseitig die bila­
teralen Verhandlungen mit der 
UdSSR über das Verbot der chemi­
schen Waffen unterbrochen haben.

NEW YORK. Die amerikanische 
MX-lnterkontinenlalrakete ist nach 
Ansicht des ehemaligen CIA-Di- 
rektors H. Scoville eine reine Erst­
schlagswaffe. In einem Interview 
mit der Zeitung „The Philadel­
phia inquirer" wandte er sich ge­
gen die Pläne Reagans, 100 dieser 
strategischen Nuklearraketen im 
USA-Bundesstaat Wyoming zu 
stationieren.

an 
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AUGSBURG. Rund I 900 Arbei­
ter der Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg (M. A. N.) sollen 
bis Mitte 1983 
Neben 
wurde
44 000 M. A. N.-Beschäftiglen für 
die Zeit bis Juli nächsten Jahres 
pro Monat Kurzarbeit zwischen 
vier bis zehn Tagen angekündigt.

A. 
entlassen werden, 

den Massenentlassungen 
für weitere 15 000 der

Internationale Sicherheit
trifft die Vereinigten Staaten.

Der Sprecher Zyperns E. Rossi- 
dis lenkte die Aufmerksamkeit dar­
auf, daß die Gefahr eines Kern- 
warfenkrieges von immer breiteren 
Kreisen der Internationalen Öffent­
lichkeit erkannt wird.

Auf den unmittelbaren Zusam­
menhang zwischen den ungleichbe­
rechtigten internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen in der kapitali­
stischen Welt und der Gefahr für 
die internationale Sicherheit hat 
der madagassische Relegierte 

D. Rakotosaii verwiesen. Er brand­
markte die Politik der westlichen 
Mächte, die die Herstellung einer 
neuen internationalen Wirtschafts­
ordnung verhindern.

Der Ständige Vertreter Afghani­
stans bei den Vereinten Nationen 
M. Farid Sarif hob hervor, daß 
die Staaten Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas Objekte der impe­
rialistischen Politik der Aggressi­
on sind. Er sagte unter anderem: 
„So ist mein Land Opfer eines un­
erklärten Krieges, den die Kräfte 
des Imperialismus und deren Hand­
langer entfesselt haben. Eine der­
artige Politik ist für die Festigung 
der internationalen Sicherheit von 
außerordentlichem Schaden.""

Der amerikanische Vertreter 
D. Lodgc, der am letzten Tage der 
Diskussion das Wort ergriff, ge­
stattete sich Ausfälle gegen die So-

festigen
wjetunion und versuchte, für die 
zunehmende Spannung in der Welt 
die Sowjetunion verantwortlich zu 
machen.

Den amerikanischen Delegierten 
wies der Vertreter der Sowjetuni­
on R. Owinnikow in seine Schran­
ken. Er betonte, daß die prinzipiel­
le und konsequente Politik der 
UdSSR in Fragen der Abrüstung 
und der Festigung der internationa­
len Sicherheit wohl bekannt ist. 
Er betonte, daß die Ziele der De­
klaration über die Festigung der 
internationalen Sicherheit eine Lö­
sung der internationalen Konflikte 
durch friedliche Mittel erforderlich 
machen.
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der
o Gegenseitige Bereicherung

nationalen Kulturen
„Der Sozialismus", heißt cs im 

Beschluß des ZK der KPdSU „Zum 
60. Jahrestag der Gründung der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken", „hat es vermocht, ei­
ne Aufgabe von historischer Be­
deutung zu bewältigen: Er hat die 
vielen Millionen werktätigen Men­
schen an die Errungenschaften der 
Kultur herangeführt und für jeden 
Menschen, ungeachtet seiner sozia­
len Stellung und seiner Nationali­
tät, alle Quellen des Wissens er­
schlossen. Im Lande wurden um­
fassende Möglichkeiten für die 
Entfaltung der Talente und Bega­
bungen. für das Erblühen der Kul­
tur aller Nationen und Völker­
schaften, für die schöpferische Be­
tätigung der Massen in Wissen­
schaft und Kunst geschaffen."

Im Dienst aller Werktätigen
Auf dem fruchtbaren Boden des 

reifen Sozialismus wächst und er­
starkt die einheitliche internationa­
le Kultur des Sowjetvolkes, die al­
len Werktätigen dient und ihre ge­
meinsamen Ideale zum Ausdruck 
bringt. Sie vereint in sich alles, 
was in den Leistungen und eigen­
ständigen Traditionen der nationa­
len Kulturen von allgemeingülti­
ger Bedeutung ist. Sozialistisch im 
Inhalt, -vielfältig in ihren nationa­
len Formen, internationalistisch im 
Geist und Charakter, ist die sowje­
tische Kultur zu einer großen 
Kraft beim ideologisch-morali­
schen Zusammenhalt der Nationen 
und Völkerschaften der Sowjetuni­
on geworden.

All das bedeutet natürlich kei­
nesfalls, daß bei uns die nationa­
len Besonderheiten und Unterschie­
de verschwinden und sich eine 
Gleichmachung der Nationen voll­
zieht. Alle Nationen und Völker­
schaften, die unsere unermeßlich 
große Sowjetunion bewohnen, be­
wahren ihre Eigenart, die Wesens­
züge ihres nationalen Charakters, 
ihre Sprache und ihre besten Tra­
ditionen. Die Kultur des Sowjetvol­
kes, die in sich die Schätze jeder 
nationalen Kultur aufgenommen 
hat, bildet eine dialektische Einheit 
von Allgemeinem und Besonderem. 
Bei der Bildung dieser organischen 
Einheit wurde die Schönheit einer 
nationalen Kultur nicht zerstört, 
sondern diese hat im Gegenteil 
noch gewonnen.

Das Internationale und das Na­
tionale im entwickelten Sozialis­
mus sind zwei ineinandergreifende, 
einander ergänzende Faktoren. Iso­
liert kann man sic sich heute, un­
ter den Bedingungen des entwickel­
ten Sozialismus, nur schwer vor­
stellen. Erfolgreich entwickeln sich 
die auf die Zukunft gerichteten 
Wesenszüge der Kultur, die sich 
bei den sowjetischen Nationen im 
Sozialismus herausgebildet haben, 
während diejenigen verschwinden, 
die unter Vortäuschung von< an­
geblicher Eigenständigkeit 
Vergangenheit konservieren 
eine nationale Kultur von der 
deren künstlich abgrenzen.

Die außerordentlich großen 
stungen und die dynamische 
Wicklung der Sowjetkultur in 
non ruhmreichen 60 Jahren 
Bündnisses unserer Republiken er­
bringen den deutlichen Beweis da­
für, daß allein der Sozialismus im-
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vor- 
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stände ist, auf die Grundlage der 
gemeinsamen Ideologie des Mar­
xismus-Leninismus ein wahrhaftes 
Aufblühen aller unserer Nationen 
und Völkerschaften zu gewährlei­
sten. Die sozialistische Revolution 
schuf die Voraussetzungen für die 
Aneignung allen Wissens, das die 
Menschheit erworben hat. Zu bei­
spielloser Blüte gelangte die Kul­
tur auch derjenigen Nationen und 
Völkerschaften, die der Zarismus 
und die lokalen Ausbeuter 
Aussterben, zur Unwissenheit 
urteilt hatten. Trotz des noch 
handenen Unterschiedes in
Entwicklung der einzelnen Genres 
der Kultur in den verschiedenen 
Unions- und autonomen Republi­
ken sowie in den Gebieten weisen 
alle kulturellen Werte einen ein­
heitlichen Inhalt auf. Er bestimmt 
das zuvor nicht gekannte hohe 
Tempo der Wechselwirkung der 
nationalen Kulturen, die die Ge- 
samtkultUr des Sowjetvolkes aus­
machen. Die Herausbildung dieser 
Wesenszüge ist das gesetzmäßige 
Ergebnis des Entstehens des ein­
heitlichen sozialen Typs der Kul­
tur, der Kultur der sozialistischen 
Nationen. Die nationalen Traditio­
nen stützen sich 
neue ästhetische 
entwickelt sich 
tat der nationalen 
in einer anderen 
nung unmöglich ist. Diese Prozes­
se hnden ihren Niederschlag in 
der neuen Verfassung des Sowjet­
landes.

ctappc des geistigen Lebens der 
Nationen hat das ästhetische Emp­
finden, das sich auf das hohe Bil­
dungsniveau der sowjetischen Men­
schen und aul die sozialistischen 
Normen der Moral und Ethik 
stützt, weiter vertieft. Der Prozeß 
des kulturellen Austausches erlangt 
immer vielfältigere Formen. Festi­
vals der Literatur und Kunst, Gast­
spielreisen von Thcalcrcnsemblcs, 
Musikern und darstellenden Künst­
lern in die Unions- und autonomen 
Republiken sowie in die sozialisti­
schen Bruderländcr und der Aus­
tausch mit der fortschrittlichen 
Weltöffentlichkeit gehören zum fe­
sten Bestandteil des Kulturlebens. 
Die wissenschaftlichen Beziehun­
gen und die Zusammenarbeit bei 
der Lösung der volkswirtschaftli­
chen Problcmkomplcxc, die mehrere 
Unionsrepubliken und autonome 
Republiken gleichermaßen interes­
sieren, festigen sich. Ein wichtiger 
Faktor, der die weitere Entwick­
lung der gemeinsamen Wesenszüge 
der Kulturen unserer Völker 
währleistet, ist die allseitige 
Wicklung der Sprachen aller 
tionen und Völkerschaften 
UdSSR. Erst in der Epoche
Sozialismus haben 40 jüngere 
Schriftsprachen die Bürgerrechte 
erhalten. Die Wcrae von 1. Aitma­
tow, J. Rytchcu, J. Schcstalow und 
G. Chodsher haben Zugang zur 
großen Welt der Literatur gefun­
den. Nicht nur von sowjetischen, 
sondern auch von ausländischen 
Lesern werden sic geschätzt. 1 Die 
Bücher und Broschüren unserer 
vielen Nationalitäten angehören­
den Schriftsteller erscheinen heute 
in 158 Sprachen, darunter in 80 
Sprachen der Völker der UdSSR.

Deshalb ist cs ganz gesetzmä­
ßig, daß die sowjetischen Atcn- 
sehen über die Versuche der bür­
gerlichen Sowjetologen empört 
sind, das Heute unserer nationalen 
Kulturen in einem Zerrspiegel daf- 
zustcllen. Sic trachten danach, der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
eine „assimilatorische" Politik zu 
unterschieben, wie. sic für die im­
perialistischen Staaten so bezeich­
nend ist, und den bürgerlichen Na­
tionalismus in das Gewand des 
„wahren Kämpfers" für die Be­
wahrung der nationalen Abge­
schlossenheit zu hüllen.
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Brüdcrlich vereinte 
Völkerfamilie

Die gegenwärtige Entwicklungs­
etappe der sowjetischen Kultur ist 
durch die Verstärkung der führen­
den Rolle von Partei und Sowjet­
staat bei der weiteren Konsolidie­
rung und dem engeren Zusammen­
schluß der brüderlich vereinten 
Völkerfamilie der UdSSR gekenn­
zeichnet. Heute, auf dieser histori­
schen Etappe, vollzieht sich der 
Austausch von materiellen und gei­
stigen Werten zwischen den Völ­
kern intensiver, wächst der Beitrag 
jeder Nation und Völkerschaft zur 
gemeinsamen Geistcskultur des 
Kommunismus. Die nationalen Kul­
turen nehmen innerhalb-der Kultur 
des Sowjetvolkes immer stärker 
internationalen Charakter an. Die­
ser Prozeß trägt seinerseits zum 
weiteren Aufblühcri jfeafeP ëinzelileh 
von ihnen bei.

Die weitere Entfaltung der Kul­
turen in der entwickelten sozialisti­
schen Gesellschaft weisen chic Rei­
he von Besonderheiten auf. In je­
ner Zeit, als die Natidhen noch 
nicht gleichgestellt waren, domi­
nierte deutlich der Einfluß des gei­
stigen Lebens der entwickelten Ka­
tionen auf die Kultur der Völker, 
die vom Zarismus in Unwissenheit 
gehalten wurden. Nun aber, da die 
einseitige Rückständigkeit beseitigt 
ist und eine beschleunigte Anglei­
chung des kulturellen Niveaus er-' 
folgt, wird die Entwicklung von 
der gegenseitigen Beeinflussung 
und Wechselwirkung der nationa­
len Kulturen bestimmt.

Die Kultur des Sowjetvolkes 
stützt sich auf die fortschrittlichen 
Tendenzen, die den besten natio­
nalen Traditionen, dem Volksepos 
und der angewandten Kunst inne­
wohnen. Die neue Entwicklungs-

Im Erblühen begriffen
Hier nun einige Zahlcnangabcn, 

die über das Erblühen und die Ent­
wicklung unserer nationalen Kul­
turen Auskunft geben. Das Bil­
dungsniveau sämtlicher Nationen 
und Völkerschaften der UdSSR ist 
faktisch ausgeglichen. Während 
beispielsweise I9o9 von 1 000 Be­
schäftigten in der Volkswirtschaft 
433 Hoch- bzw. Oberschulbildung 
(mit und ohne Hochschulreife) ahl- 
zuweisen hatten, waren es 1979 
bereits 805. In der Ukrainischen 
SSR betragen diese Zahlen ent­
sprechend -138 und 813, in der Us­
bekischen SSR 438 und 813, in der 
Kasachischen SSR 447 und 807, in 
def Tadshikischen SSR 407 und /tu 
in der Armenischen SSR 527'und 
868, in der Moldauiscb.cn SSR £80 
und1 725, in der Kirgisischen SSR 
429 und 804, in der Turkmenischen 
SSR 497 und 823.

Diese Angaben sind der deutli­
che Beweis dafür, daß sich zu Leb-

zeiten einer Generation , im Sozia­
lismus das Bildungsniveau aller 
Sowjetrepubliken verändert hat. 
Viele von ihnen haben nämlich das 
kapitalistische Entwickhmgssladi- 
um umgangen. Die zaristische Zeit­
schrift „Wcstnik Prosweschtschcnija“ 
hatte vielen dieser Völker noch ei­
nen tausendjährigen Weg der Über­
windung des Analphabetentums 
vorausgesagt. Laut dieser Zeit­
schrift würden Mittelasiens und 
Kasachstans Völker 46 000 Jahre 
brauchen, um das Analphabetentum 
auszumerzen.

Die Entwicklung der Hochschule 
trägt in bedeutendem Maße zur 
Ausgleichung des Bildungsniveaus 
der Nationen und Völkerschaften 
der UdSSR bei.

Jeder vierte wissenschaftliche 
Mitarbeiter der Welt ist ein Sowjet­
bürger. Heute versetzt es nieman­
den mehr in Erstaunen, daß Wis­
senschaftler aus unseren Republi­
ken an der Spitze ganzer wissen­
schaftlicher Richtungen, wissen­
schaftlicher Schulen stehen. Welt­
weit anerkannt ist die Leistung 
namhafter Wissenschaftler wie 
W. A. Ambarzumjan, B. J. Paton 
und A. S. Sadykow.

In allen Republiken wurde ein 
Netz von Bibliotheken, Klubs, Mu­
seen, Theatern und Filmtheatern 
geschaffen. Stücke usbekischer und 
ukrainischer, belorussischer und li­
tauischer Dramatiker werden auf 
den Bühnen aller unserer Unions­
republiken und autonomen Repu­
bliken und auch im Ausland aufge­
führt. Seit Bestehen der Sowjet­
macht wurden in allen Unionsrepu­
bliken Filmstudios eingerichtet: 
viele ihrer Filme errangen, auf Uni­
ons- und internationalen Film­
festivals mehrfach Preise. Geschaf­
fen wird auch die vielsprachige, ih­
rem ideellen Gehalt nach einheitli­
che Literatur des Sowjetvolkes. 
Das ganze Land erschütterten wäh­
rend des Großen Vaterländischen 
Krieges die Verse des kasachischen 
Volksdichters Dshambul „Leningra­
der, meine Kinder", die er dem be­
lagerten Leningrad \xjidinetc.- Auch 
die Verse des usbekischen Dichters 
Gafur Guljam. die von tiefstem 
Humanismus durchdrungen sind, 
liest unser multinationales Land 
auch heute noch mit Dankbarkeit 
für das usbekische Volk, das sich 
der Kinder des belagerten Lenin­
grads anhâhhl:

Dié Gehiellishlttkèll der ciiihcit- 
llcheri und vielgestaltigen Kultur 
des Sowjetvolkes entspricht dem 
Geist des kommunistischen Auf­
baus. L. 1. Breshnew formulierte 
dies auf dem XXVI. Parteitag der 
KPdSU folgendermaßen: „Es 

kommt zum Aufblühen und zur ge­
genseitigen Bereicherung der na­
tionalen Kulturen, zur Herausbil­
dung der Kultur des einheitlichen 
Sowjetvolkes — einer neuen sozia­
len und internationalen Gemein­
schaft. Dieser Prozeß verläuft bei 
uns so, wie er im Sozialismus ver­
laufen soll: aul der Grundlage der 
Gleichheit, der brüderlichen Zusam­
menarbeit und der Freiwilligkeit?' 
Auf eben dieser Grundlage bilden 
sich die gemeinsamen Wesenszüge 
der künftigen Kultur des Kommu­
nismus heraus.

Der Regisseur Â. Broniberg (rechts), die Kameraleute K. Apr/atin 
und A. Polynnikow sind neben anderen Schöpfern des Fernsehlilms „Elek­
tronikers Abenteuer" (Filmstudio Odessa) Slaatspreisträger der UdSSR 
(für Literatur- und Kunstwerke für die Kinder) geworden.

G. TRAPE^NIKOW.
Kandidat der Geschichtswis­
senschaften

Stadt 
des Spielzeugs

Das rund 70 Kilometer von Mos­
kau auf dem Weg nach Jaroslawl 
gelegene Städtchen Sagorsk ist 
weltbekannt vor allem wegen seines 
im 14. Jahrhundert gegründeten 
Troiza-Sergius-Klostcrs, eines ar­
chitektonischen und künstlerischen 
Kleinods der russischen Baukunst 
der Städte des „Goldenen Rings". 
Sagorsk, das bis zum Jahre 1930 
Sergijcw hieß und seinen jetzigen 
Namen im Gedenken an Wladimir 
Sagorski erhielt, Sekretär des 
Moskauer Partcikomitccs, der 1919 
ermordet wurde, gilt in der UdSSR 
auch als eine „Hauptstadt" 
Spielzeugs.

Die Traditionen auf diesem 
biet reichen bis ins Mittelalter 
rück. Im 15.—16 Jahrhundert wirk­
ten im Troiza-Scrgius-Kloster ne­
ben Ikoncnmalcrn, Silberschmieden 
und Bücherschrcibern auch Holz­
schnitzer, die nicht nur Altäre, son­
dern auch ’ Gebrauchsgegenstände 
und eben Spielzeug schufen.

Nicht Zufällig wurde deshalb das 
1918 gegründete Spielzeugmuseum 
der UaSbR 1931 nach Sagorsk um­
gesiedelt. Rund 60 000 Spielsachen 
von der Bronzezeit bis zur Gegen­
wart aus den verschiedensten Ma­
terialien wie Stroh, Holz, Knochen, 
Pappe, Pelz, Stoff, Porzellan,'Gips 
und Metall werden hier aufbewahrt. 
In der Abteilung russischen Volks­
spielzeugs treffen wir zum Beispiel 
die geschnitzte „Bärenhochzeit" 
von Iwan Ryshkow, dessen Nach­
fahren noch heute als Spielzeug­
macher tätig sind, und die bekann­
te Matrjoschka in verscnledehsteri 
Variationen: russische Bäuerinnen, 
aber auch Figuren aus Gogols „Re­
visor", Zinnsoldaten, Puppen und 
Puppenstuben, niedliches Geschirr 
aus Silber und Porzellan aus vielen 
Ländern sind in der Abteilung aus­
ländischen Spielzeugs zu sehen.

1932 wurde in Sagorsk ein For­
schungsinstitut für Spielzeug ge­
gründet — das einzige in der So­
wjetunion und lange Zeit auch in 
der Welt. Es erhielt die Aufgabe, 
neues, erzieherisch wertvolles Spiel­
zeug zu entwickeln sowie für seine 
Produktion Technologien auszuar­
beiten.

Heute zählt das Institut 400 
Angehörige. Es arbeitet mit weite­
ren 22 wissenschaftlichen Einrich­
tungen der UdSSR zusammen, ent­
wickelt jährlich 250 bis 300 neue 
Spielzeugmuster und gibt Anregun­
gen für rund 1 000 Betriebe in der 
Sowjetunion.
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Bestechlichkeit—schweres Verbrechen
I 

Freiheitsentzug mit Einziehung des 
Vermögens. Das Oberste ~ ‘
der Kasachischen SSR 
Urteile unverändert...

Doch möchte ich die 
mit nicht als erledigt 
sondern ausgehend davon, 
näher auf das Wesen des sozialen 
Übels eingehen, das wir Beste­
chung nennen, einige seiner Ursa­
chen untersuchen und zeigen, war­
um es entschieden bekämplt werden 
muß.

In der Rechtspflege versteht man 
unter Bestechung eine Entschädi­
gung, die eine Amtsperson persön­
lich oder durch Vermittler für ihr 
Handeln oder für dessen Unterlas­
sung im Interesse desjenigen er­
hält, der sie besticht. Das Handeln 
oder das Nichthandeln der Amts­
person geschieht in diesen Fällen 
stets unter Ausnutzung ihrer dienst­
lichen Stellung. Dabei kann cs sich 
um Entschädigungen in bar oder 
auch in Form anderer materieller 
Werte sowie um die Gewährung ge­
wisser Vergünstigungen materiel­
len Charakters handeln (Zuweisung 
von Wohnungen, Erhalt von Ein­
weisungen in Sanatorien u. a. m.).

Laut Paragraph 146 des Strafge­
setzbuches der Kasachischen 
werden derartige Verbrechen 
Freiheitsentzug von drei bis 
Jahren und Beschlagnahme 
V ermögens geahndet. Falls die be­
stechliche Amtsperson einen beson­
ders verantwortlichen Posten be­
kleidete oder für dasselbe Verbre­
chen vorbestraft wurde, falls sie 
sich wiederholt bestechen ließ oder 
dies unter Erpressung erfolgte, wird 
die Straftat mit Freiheitsentzug von 
8 bis 15 Jahren und mit Konliska- 
tion des Vermögens sowie Verban­
nung nach dem Abbüßen der Stra­
fe von 2 bis 5 Jahren oder auch 
ohne Verbannung geahndet. Bei äu­
ßerst schwerwiegenden Umständen 
kann die Todesstrafe verhängt wer­
den.

Auf den ersten Blick ist da doch 
„nur" jemand-für seine „Hilfe“ ent­
schädigt worden. Jemand hat ge-

Gewissenhaft, verläßlich, tatkräf­
tig und ehrlich — all diese Quali­
täten besaß Muslim Gussejnow ge­
mäß der Beurteilung von seiner 
Arbeitsstelle, unterzeichnet vom 
Vorstand der Konsumgenossen­
schaft des Gebiets.

Dieselbe Wertung seiner Persön­
lichkeit auf dem Posten des stell­
vertretenden Vorsitzenden des Ka- 
ragandaer Gebietskonsumgenossen­
schaftsverbands war in seiner Um­
gebung vorherrschend. Darum kam 
die Nachricht von der Verhaftung 
dieses Mannes wie ein Blitz aus 
heitrem Himmel, und der Gerichts­
prozeß erregte ein großes Aufsehen.

Während der mehrtägigen Ver­
handlung, die das Mitglied des Gc- 
bictsgerichts Sinaida Kosik als 
Vorsitzende führte, fiel die Maske 
der Ehrenhaftigkeit von Gussejnow 
ab. Er entpuppte sich als Erzraffer 
und ein durch und durch bestechli­
cher Mensch. Sein wahres Wesen 
war bisher nur einem beschränkten 
Kreis der Mitarbeiter des Konsum- 
gcnossenschaftsverbands bekannt 
gewesen, die von ihm für die Ge­
währung „warmer Plätzchen" tüch­
tig „gerupft" worden waren. 
Durch Erpressung hatte er den La­
gerleiter G. Mctaks mit 300 Rubel 
monatlich „besteuert". G. Sidorow, 
Mitarbeiter der Erfassungsstelle in 
Kurminsk, mußte ihm 10U, 200 und 
300 Rubel als „Steuer" zahlen. 
Auch andere Personen waren Gus­
sejnow persönlich „steuerpflichtig" 
gewesen...

Als anständiger und pünktlicher 
Mann, der sieb nicht nur restlos 
seiner Arbeit widme, sondern auch 
ehrlich und achtbar als Mensch sei, 
galt lange Zeit Artur Kossow, der 
rasch von Posten zu Posten beför­
dert wurde. Doch kaum hatte er 
das Amt des Direktors des Kara- 
gandaer Obst- und Gemüselagcrs 
der Agrar- und Industrievereini­
gung übernommen, als er schon 
vom Lagerleiter J. AAinor mit I 750 
Rubel bestochen wurde...

Die beiden Verbrecher erhielten 
ihre verdiente Strafe: je 8 Jahre

Gericht 
ließ unsere

Sache Hier­
betrachten, 

etwas

SSR 
mit 

zehn 
des

handelt^ und jemand hat dafür ge­
zahlt... „Allerdings gesetzwidrig, 
doch was ist schon so Schlimmes 
daran?" So ungefähr urteilen man­
che kurzsichtige Leute. Nur durch 
sich die Tatsache, daß manche Kol­
lektive, die sonst nie Mörder oder 
Erzgauner in Schutz nehmen wür- 
derartige Anschauungen erklärt 
den, cs in bezug auf bestechliche 
Menschen dennoch tun, während 
doch die Strafe für Bestechung laut 
Paragraph 146 des Strafgesetz­
buches der Vergeltung für absicht­
lichen Mord oder für Entwendung 
des sozialistischen Eigentums in 
besonders großefn Ausmaß gleich­
kommt! So wurde während der Ver­
handlung in Strafsache Kossow ei­
ne Fürbitte der Leitung der Kara- 
gandaer Agrar- und Industrieverei­
nigung für Obst- und Gemüsepro­
duktion an das Gcbielsgericht ein­
gereicht. Man bat, human zu han­
deln und Kossow die Freiheit nicht 
zu entziehen.

Das Gebietsgericht lehnte die 
Fürbitte ab und beantragte die Prü­
fung der Verantwortung der Per­
sonen, die eine derartige Fürbitte 
inspiriert hatten.

Die große soziale Gefahr der 
Bestechlichkeit besieht darin, daß 
sie die Autorität des sowjetischen 
Staatsapparats in den Augen 
Werktätigen untergräbt und 
Tätigkeit der Sowjets Schaden zu­
fügt. Die Bestechlichkeit stört die

der 
der

Or-normale Funktion der Betriebe, 
ganisationen und Anstalten. Sic ist 
auch von beachtlichem moralischem 
Schaden, weil sie bei den Men­
schen Zweifel an der Gerechtigkeit 
der Behörden aufkommen läßt, — 
man glaubt, alles sei verkäuflich 
und käuflich. Das widerspricht un­
serer ganzen sozialistischen Le­
bensweise.

Nicht von ungefähr hielt W. 1. 
Lenin die Bestechlichkeit für ein 
sehr schweres dienstliches Verbre­
chen und nannte am 17. Oktober 
1921 in seinem Referat auf dem 11. 
Allrussischen Kongreß der Funk­
tionäre für politische Aufklärung

I
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Mit jedem Jahr wächst die Pro­
duktion und verbessert sich die 
Qualität der Massenbedarfsartikel. 
Parallel zu ihrem Hauptprogramm 
liefern Fabriken und Werke der 
Stadt Petropawlowsk an das Han­
delsnetz ein mannigfaltiges Sorti­
ment stark gefragter Waren. Dabei 
gehen Betriebe von ihren reellen 
Möglichkeiten und den Bedürfnis­
sen der Bevölkerung aus, indem sie 
die Produktionspläne untereinander 
und mit den Verkaufsstellen koor­
dinieren.

Im Petropawlowsker Kirow- 
Werk unterliegt die Produktion 
von Gütern des täglichen Bedarfs 
einer ständigen Kontrolle seitens 
der Administration, der Partei- und 
Gewcrkschaftsorgai^isa t i o n. Es 
wurde eine Verbindung zu den 
Handelsorganisationen der Stadt 
und des Gebiets hergestellt, dank 
der das Werk über die Bcdarfsdek- 
kung, über die Qualitätsbeanstan­
dung ihrer Erzeugnisse informiert 
wird. Gemäß diesen Informationen 
regelt der Betrieb seine Tätigkeit.

Zur Zeit liefert das Kirow-Werk 
sechs Arten von Konsumwaren er­
ster Qualitätsklassc. Große Nach­
frage herrscht bei den Kindern und 
den Eltern nach dem Spielzeug 
,;Aulokippcr". Seit Jahresbeginn hat 
sein Ausstoß 100 000 Stück erreicht. 
Dieses Sßlelzeug wird nie Laden­
hüter.

Sehr populär in den Kinderan­
stalten und zu Hause ist deY Satz 
„Geschickte Hände". Er bestellt aus 
Stromversorgungsblock, Holzbrand­
instrument und Messer. Man kann 
ihn in jedem Hofklub und jeder 
Schule antreffen. Den Satz brauchen 
alle Schüler, die sich mit dekorati­
ver und künstlerischer Brandmale­
rei beschäftigen.

Einen besonderen Platz unter den 
Ma iScnbcdarfsärtikcln nimmt das 
elektrische Waffeleisen ein. Es wird 
auf Bestellung der Handelsorgani­
sationen produziert. Waffeln gehö­
ren schon längst zu unserem All­
tag, und ihre Zubereitung mit elek­
trischen Waffeleisen dauert nur ei­
nen Augenblick. Deshalb übersteigt 
die Nachfrage das Angebot. Vor­
läufig aber kann das Werk den 
Käufern nicht mehr als 
Stück davon anbieten. Man 
auch berücksichtigen, daß _____
Käufer keine schweigsamen Abneh­
mer sind. Meistens sind das akti­
ve Mitschöpfer. Sie äußern sich of­
fen über die Vorteile oder Mängel 
der Erzeugnisse, machen eigene 
Vorschläge, mitunter ganz akzep­
table. Was das elektrische Waf­
feleisen betrifft, so schlugen die 
Käufer vor, die Wärmespirale durch 
ein anderes System zu ersetzen. 
Das Werk erarbeitete das neue Sy­
stem und versah es mit einem Wär­
mebegrenzer. In nächster Zeit wird 
das neue verbesserte Waffeleisen 
in den Verkauf gelangen.

Das Werk übernahm auch die 
Herstellung von Flaschenöffnern 
und -Schließern, die irn Haushalt 
unentbehrlich sind. Außerdem fer­
tigt das Werk auf einmalige Bestel­
lungen auch Souvenirmedaillen wie 
„Dem in Petropawlowsk Gebore­
nen" oder „Zum Tag der Eheschlie­
ßung" usw.

Aber der Gegenstand der größ­
ten Sorge und Aufregung ist im 
Werk der neue Radioapparat mit 
eingebautem Tonbandgerät „Ka-

40 000 
muß 

unsere

sachslan 101-Stcreo". Seine Liefe­
rung begann im Sommer des lau­
fenden Jahres. Die Aufnahme einer 
neuen Produktion verursacht am 
Anfang stets einige Schwierigkei­
ten. Wenn konstruktive Verbesse­
rungen erforderlich sind, können 
sic nur die Zeit und die Erfahrun­
gen bei der Nutzung des Radioap­
parats vorsagen. Beides ist vorläu­
fig durch kurze Fristen und das 
geringe Verbreitungsfeld einge­
schränkt: das ist nur das Handels­
netz der Stadt und des Gebiets. Im 
Jahre 1983 wird „Kasachstan 101“ 
in die Läden von Moskau, Riga, 
Gorki, Naltschik gelangen; inner­
halb der Republik — nach Zelino- 
grad, Tschimkcnt, Dsheskasgan, 
Uralsk. Erst dann wird es klar, ob 
man das Sortiment der Geräte er­
weitern oder beim Erreichten blei­
ben soll.

Die schöpferischen Ideen und die 
Bcsterfahrungen dringen auch in 
die Produktionssphäre der Konsum­
güter ein. So gibt ts im Kirow- 
Werk zehn Brigaden, die nach ein­
heitlichem Auftrag arbeiten. Da­
durch sind 142 Personen erfaßt, die 
den Verdienst nach dem Koeffizien­
ten der Arbeitsbeteiligung vertei­
len. Dabei gibt es keinc Konflikte. 
Der Vcrdlchst und die Arbeitspro­
duktivität haben sich_ bedeutend er­
höht. Als Beispiel köhnen die Bri­
gaden um A. Kaljagin und N. Bik- 
metowa dienen.

Die Arbeiter beteiligen sich auch 
aktiv an der Rationalisierung der 
Produktion. Im laufenden Jahr wur­
den etwa 50 Rationalisicrungsvor- 
schläge eingebracht, von denen 19 
bereits in die Produktion mit einem 
ökonomischen Effekt von 11 256 
Rubel eingeführt sind. Jährlich 
wird im Werk ein Wettbewerb um 
die Einsparung von Rohstoffen, Ma­
terialen und Elektroenergie durch­
geführt. Die Verpflichtungen wer­
den in die Pläne der Arbeiter und 
Ingenieure aufgenommen. Die Ver­
breitung der Bcsterfahrungen wird 
auoh durch den konkreten und of­
fenkundigen sozialistischen Wettbe­
werb gefördert.

Von den ersten Tagen des elften 
Planjahrfüruts an werden im 
Werk individuelle und kollektive 
Verpflichtungen mit täglicher Aus­
wertung geübt. Genau bestimmt 
sind die Kennziffern. nach denen 
die Arbeit der einzelnen Abteilun­
gen und Abschnitte cingeschätzt 
wird sowie die besten Kollektive 
und Spitzenarbeiter ermittelt wer­
den. In den Abteilungen gibt es Stä­
be zur Auswertung des sozialisti­
schen Wettbewerbs.

Der Abschnitt für Konsumgütcr 
der Stanzabteilung siegte zweimal 
im sozialistischen Wettbewerb. Und 
im Wettstreit um den Titel „Beste 
Brigade der Werkabteilung" erran­
gen die Brigaden des Abschnitts für 
Konsumgüter ihn dreimal. Die höch­
sten Ergebnisse erzielten die Akti­
visten der kommunistischen Arbeit 
N. Sharow und O. Akischin sowie 
die Brigadiere R. Bikmuchametowa 
und L. Korkina.

„Mehr gute Massenbedarfsartikel 
liefern!" — so ist das Motto der 
Arbeiter des Petropawlowsker Ki­
row-Werks.

geschieht alles unter vier Augen, 
also ohne Zeugen, anderseits rech­
net der Verbrecher damit, daß man 
ihn nicht verraten werde, weil die 
Person, die die aktive Bestechung 
verübt, nach Paragraph 147 des 
Strafgesetzbuches der Kasachischen 
SSR doch auch streng bestraft wer­
den kann.

Tatsächlich sind aber derartige 
Hoffnungen auf Sand gebaut.v Die 
sachkundige, zielstrebige Arbeit 
der Organe der Miliz .und der 
Staatsanwaltschaft gestattet es, die 
Verbrechen unbedingt zu entlar­
ven. Dazu kommt noch, daß es im 
erwähnten Paragraphen 147 heißt: 
„Die Person, die die Bestechung 
verübt hat, ist nicht strafbar, falls 
sie erpreßt wurde oder falls sie die 
Behörden darüber freiwillig infor­
mierte." Dabei ist unwesentlich, 
wie groß die Periode zwischen der 
Bestechung und dem Geständnis 
ist. Doch muß es unbedingt ge­
macht werden, ehe die Rechts- 
schulzorgane von der gesetzwidri­
gen Taiauf andere Weise infor­
miert werden. Anderenfalls wird die 
Person, die die Bestechung verübt 
hat, bestraft.

Darum dürfen solche Personen 
nicht abwarten, bis man die Übel­
tat entlarvt hat. Sic müssen helfen, 
die Bestecher zu stellen. Das wird 
gegenwärtig nicht selten auch ge­
tan, besonders von Menschen, die 
erpreßt wurden. So war es auch im 
Fall von Gussejnow und Kossow...

Das Prinzip des Sozialismus „Je­
der nach seinen Fähigkeiten, je­
dem nach seiner Leistung" muß 
strikt befolgt werden.' Das erfordert 
einen kompromißlosen und ent­
schiedenen Kampf gegen alle Ar­
ten einer unehrlichen, nicht erar- 

____  o, darunter 
durch Bestechung und Erpressung, 
zu führen. Daraus erklärt sich auch 
die Verabschiedung der neuen Ge­
setzgebung im Oktober 1981, wel­
che strafrechtliche Verantwortlich­
keit für den Erh'ult ungesetzlicher 
Entschädigungen für Dienstlei­
stungen festsetzt.

die Bestechung einen der drei 
Hauptfeinde der sowjetischen Men­
schen.

Nicht selten wird die Bestech­
lichkeit durch verschiedene Män- z 
gcl der Rechenführung, der Arbeits­
organisation und der Kontrolle be­
günstigt. So war es im Fall Gus­
sejnow. Das Verbrechen war durch 
die leichtsinnige Kaderwahl im 
Gebietskonsumgenossenschafts ver­
band, durch die nachlässige Buch­
führung über verdorbene Produkte 
sowie durch das geringe Niveau 
der Erziehungsarbeit im Kollektiv 
bedingt.

Kossow konnte sich leicht beste­
chen lassen, weil die landwirt­
schaftlichen Erzeugnisse, die man 
an die Gebietshandeisstelle für 
Obst und Gemüse geliefert halle, 
nicht vorschriftsmäßig registriert 
wurden, weil es nichterfaßte Waren­
überschüsse gab und es auch 
lieh war, Obst und ~ 
Zehntausende Rubel 
hinaus abzubuchen.

Darum ist es so 
exakte 7 ' ' „
Verbesserung der Rechenführung 
und verstärkte Kontrolle über mate­
rielle Werte zu gewährleisten. Dar­
um muß man an die Wahl und den 
Einsatz der Kader mit parteilicher 
Prinzipientreue herangehen und je­
ne Mängel ausmerzen, die die er­
folgreiche Erfüllung der Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
und die Verwirklichung des Le­
bensmittelprogramms der UdSSR 
hemmen. Um diese schweren Ver­
brechen zu bekämpfen, muß aller­
orts eine Atmosphäre der allge­
meinen Ablehnung und Verurtei­
lung der Bestechlichkeit geschaffen 
werden.

Letztere kann sehr verschieden- ,w„ ___  __ ___ _
artig sein und in verschleierter ' beiteten Bereicherung, 
Form vorkommen. Nicht selten sind " '
das Bestechungsgcschcnke, schein­
barer Verlust beim Kartenspielen, 
ein Austausch von unglcichwcrtigcn 
Sachen usw. Doch ist die Form der 
Bestechung für den Straftatbe­
stand und die Verantwortlichkeit 
unwesentlich: Es bleibt immer ein 
Verbrechen.

Eide gewisse Rolle spielt der 
Unistand, daß der Bestochene oft 
auf Straflosigkeit hofft. Einerseits

Gemüse 
über die

mög- 
für 
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wichtig,
Arbeitsorganisation,
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„Treiuiilscluiff
Luise Dornemann. Jenny Marx
Josef Lowrezki. Ernesto Chcguevara

Wolfgang Landgraf. Martin Luther
Fragen an das Leben (Verlag Progreß)
Robert Weber. Spitzenzeiten. Lyrik
Ernst Kontschak. Am Scheideweg. Erzählungen
Erwin Strittmatter. Der Wundertäter. 3 Bände

Ole Bienkopp
Otto Rühle. Genesung in Jelabuga. Autobio­
graphischer Bericht
Sergej Mstislawski. Die Krähe ist ein Frühlingsvogel 
Historischer Roman ’
Iwan Stadnjuk. Krieg
Bulat Okudshawa. Die Reise der Dilettanten
Michail Scholochow. Frühe Erzählungen
Balder Olden. Anbruch der Finsternis. Roman

1,98
3,62
3,88
1,70
1,00
0,40
8,03
1,95

3,10

llerald KUUR, 
Vorsitzender des Karagandacr 
Gebictsgerichls

Die Bestellungen sind ohne An­
zahlung an die Buchhandlung 
„Drushba", 473000, Zclinograd, 
ul. Oktjabrskaja, 73, zu richten.

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-0.6-49, Redaktioiissckretär — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, .Abteilungen: Propaganda,Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische Mas­
senarbeit — 2-18-23, Wirtschaftsinformation — 2-17-5^, Kultur —* 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, 
Literatur — 2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Buchhaltung 
-2-79-84.
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